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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des beutſchen an. 


Die freiſinnige Partei und die Militärfrage. 


Seit dem Augenblick, wo die neue Militärvorlage, die 
Graf Caprivi im November v. J. im Reichstage angekündigt 
hat, um, wie er ſagte, Beunruhigungen zuvorzukommen, Gegen⸗ 


ſtand der Erörterung geworden iſt, gefallen ſich gewiſſe Organe der 


früheren Kartellparteien darin, von Zeit zu Zeit das Ergebniß 
ihrer Betrachtungen darüber zum Beſten zu geben, ob und unter 
welchen Vorausſetzungen in der nächſten Reichstagsſeſſion auf 
die Mitwirkung der freiſinnigen Partei zu rechnen ſei. Nach 
den Wahlen von 1890 iſt es mit dem Kartell im Reichstage 
zu Ende. An die Stelle des alten Kartells war in der letzten 
Seffion in gewiſſen Fragen das ſchwarze Kartell getreten, 
aber in wirkſamer Weiſe nur, wenn auch die Reichspartei an 
dem Zuſummengehen mit den Konſervativen, Zentrum und 
Polen keinen Anſtoß nahm. Der Kampf um das Volksſchul⸗ 
geſetz hat die freikonſervative Partei gezwungen, gegen die 
konſervativen Kartellgenoſſen Front zu machen. Als ob ſich 
darum handelte, die Zedlitz'ſche Vorlage zu Falle zu bringen, 
iſt es weder den Freikonſervativen noch den Nationalliberalen 
eingefallen, von den Freiſinnigen gewiſſe Garantien für ſpäteres 
Wohlverhalten zu verlangen. Der Kampf um das Volksſchul⸗ 
geſetz, ſagte der Programmredner auf dem Breslauer Parteitag 
der Nationalliberalen, Profeſſor Kaufmann, habe es klar 
gemacht, daß die freiſinnige und die nationalliberale Partei 
in vielen wichtigen Fragen zuſammengehen könnten. Das, 
was die Nationalliberalen von dem Freiſinn trenne, dürfe ſie 
nicht abhalten, mit ihm gemeinſchaftlich den gemeinſchaftlichen 
Gegner zu ſchlagen. Man wird ſich daran gewöhnen müſſen, 
nach dieſem Grundſatz auch fernerhin zu handeln und den 
Nationalliberalen wird das um ſo leichter ſein, je mehr ſie 
ich daran erinnern, daß die Ziele der freiſinnigen Partei im 
Grunde dieſelben ſind, wie diejenigen der Nationalliberalen in 
der Zeit, wo ſie noch eine entſchieden liberale Partei war und 
wo fie noch nicht durch Anpaſſung nach Rechts „die Fühlung 
mit dem Volke verloren“ hatte, wie ſich Prof. Kaufmann in 
Breslau ausdrückte. 

Auf dem Breslauer Tage haben die ſchleſiſchen Nationol⸗ 
liberalen einen Anlauf genommen, in die früheren Wege wieder 


einzulenken; aber über die erſten Schritte find ſie nicht hinaus⸗ 


gekommen und gerade in der brennenden Militärfrage haben 
ſie ſich nicht einmal zu der Ueberzeugung, die Herr v. Bennigſen 
ſchon 1890 ausgeſprochen, aufſchwingen können, daß die 
Forderung der zweijährigen Dienſtzeit eine außerordentlich popu⸗ 
läre ſei. Den Satz freilich, daß die Partei für Heer und 
Flotte jedes Opfer bringen werde, das die Lage der Dinge 
fordert, kann im Grunde jeder unterſchreiben. Es kommt alles 
darauf an, was man unter der „Lage der Dinge“ verſteht. 
Die freiftnnige Partei hat Jahr aus Jahr ein und auch noch 
in der letzten Seſſion bedingungslos alle die großen Forde⸗ 
rungen im Intereſſe der Wehrhaftigkeit der Nation, die neuen 
Waffen für die verſchiedenen Truppengattungen u. ſ. w. u. ſ. w. 
bewilligt; ſie hat aber mit derſelben Entſchiedenheit da mit 
Bewilligungen zurückgehalten, wo von einem ſpezifiſch militä⸗ 
riſchen Standpunkte aus Forderungen erhoben wurden, welche 
die finanziellen oder perſönlichen Laſten gewiſſen militäriſchen 
Liebhabereien oder vorgefaßten Meinungen zu Liebe erhöhen 
ſollten. In dieſer Beziehung wird man auf eine Bekehrung 
der Freiſinnigen auch in Zukunft nicht rechnen dürfen. 

Im Maihefte der „Preußiſchen Jahrbücher“ hat ein frei- 
konſervativer Politiker, Prof. 80 = 15 Rede des Frhrn. 
v. Stauffenberg auf dem freiſinnigen Parteitage in Nürnberg 
mit Befriedigung hingewieſen, gleich als ob das, was der 
Redner über die zweijährige Dienſtzeit geſagt hat, ein Symptom 
einer Meinungsänderung im freiſinnigen Lager ſei. Nichts 
falſcher als das. „Die zweijährige Dienſtzeit, ſagte Frhr. von 
Stauffenberg, ſei eine Errungenſchaft, für welche wohl Opfer 
gebracht werden könnten, aber nicht derartige (wie 1890 in 
Ausſicht genommen worden ſeien); übrigens habe auch Verdy 
die Koſten nur auf 19 Millionen berechnet. Ins Ungemeſſene 
Opfer zu bringen, ſei unmöglich; einmal aus finanziellen 
Rückſichten; dann wegen der neuen Laſten, die dem Volke, 
allerdings unter Erleichterung eines größeren Theiles, auferlegt 
werden würden.“ Das iſt ganz daſſelbe, was ſchon 1390 von 
den Führern der Freiſinnigen Partei bei Erörterung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit, der Beſeitigung des Militärſeptennats und 
der jährlichen Feſtſetzung der Friedenspräſenzſtärke im Etat 
erklärt worden iſt. Inſoweit die Durchführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit finanzielle Opfer erfordert, wird die frei⸗ 
ſinnige Partei der „Lage der Dinge“ Rechnung tragen; aber 
Verſuche, unter dem Deckmantel der zweijährigen Dienſtzeit der 
„Zahlenwuth“, die Graf Caprivi in ſeiner Rede vom 27. No⸗ 
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zahlenmäßigen Verſtärkung der Armee Opfer zu bringen, wird eine um fo kläglichere Niederlage bei den nächſten Wahlen 


die freiſinnige Partei jetzt wie früher mit äußerſter Entſchieden⸗ 
heit zurückweiſen und ſie wird ſich darin weder durch Drohun⸗ 
gen mit Auflöfung des Reichstags noch durch patriotiſche 

eſchwörungen irre machen laſſen. Wenn andere Parteien 
uns darin unterſtützen und mit uns gehen wollen, ſo werden 
wir uns darüber freuen; wenn nicht, ſo mögen ſie ſich mit 
ihren Wählern auseinanderſetzen. Die freiſinnige Partei hat 
keine Urſache, ſich vor ihren Wählern zu fürchten. 


Zur bevorſtehenden Präſidentſchaftswahl 
in den Vereinigten Staaten. 


Die Amtsperiode des bisherigen Präſidenten der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nord⸗Amerika, des Generals Harriſon, 
neigt ſich ihrem Ende zu, die beiden großen Parteien, die 
republikaniſche und die demokratiſche, welche ſich im Staate 
den Vorrang ſtreitig machen, müſſen daher wieder ihre Kräfte 
zum bevorſtehenden Wahlkampfe ſammeln, der wie immer ein 
ſchwerer und mühevoller ſein wird. In einer großen Anzahl 
von Staaten haben beide Parteien ſchon ihre Delegirten für 
die in einigen Wochen ſtattfindenden Nationalkonventionen, 
welche die Präſidentſchafts kandidaten ernennen, beſtimmt, ein 
einigermaßen zuverläſſiges Urtheil über das vorausſichtliche 
Ergebniß der Präſidentſchaftswahl läßt ſich aber natürlich 
noch keineswegs abgeben, wenn man auch ſchon mit einiger 
Beſtimmtheit das Reſultat der Wahlen der Staatskonventionen 
zu den Nationalkonventionen vorausſagen kann. 

Sehr rührig iſt bereits die republikaniſche Partei geweſen, 
deren Delegirte angeblich in ihrer Mehrheit für eine Wieder⸗ 
aufſtellung Harriſons als Präſidentſchaftskandidat eintreten 
wollen, obgleich dieſelben im allgemeinen keine dahingehenden 
Inſtruktionen für die Nationalkonventionen erhalten, die Staats⸗ 
konventionen vielmehr eine ziemlich unklare Haltung gegenüber 
Harriſon eingenommen haben, der allerdings trotz alledem durch 
den Rücktritt ſeines bisherigen Mitbewerbers Blaine von der 
Präſidentſchaftskandidatur viel gewonnen hat. Jedenfalls ſind 
die Ausſichten ſeines muthmaßlichen Gegenkandidaten von der 
demokratiſchen Partei, des früheren Präſidenten Cleveland, noch 
ſchwerer zu taxiren, da von den zu den Nationalkonventionen 
bisher gewählten demokratiſchen Delegirten nur etwa der ſechſte 
Theil mit dem direkten Auftrage, für Cleveland zu ſtimmen, 
erkoren und kaum zwei Drittel ſämmtlicher Delegirter, welche 
den demokratiſchen Nationalkonvent bilden, bisher überhaupt 
ernannt iſt. Als Rivalen hat Cleveland zur Zeit noch mit 
dem bekannten früheren Gouverneur des Staates Newyork und 
jetzigen Senator Hill, für den die 72 Delegirten des Staates 
Newyork einzutreten beauftragt ſind, zu rechnen, allerdings 
wohl nur noch zur Zeit, da die demokratiſche Partei keines⸗ 
wegs geſonnen ſein dürfte, den genannten Hill, der ſich durch 
ſeine Verwaltung des Staates Newyork auf's Schwerſte 
kompromittirt hat, zu acceptiren. 

Frägt man nun nach den Hauptpunkten, in welchen die 
beiden ſich gegenüberſtehenden Parteien im bevorſtehenden 
Wahlkampfe ſich ſcheiden, ſo ſind dies, wie ſchon vor vier 
Jahren beim Kampfe um die Beſetzung des Präſidentſchafts⸗ 
poſtens, die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen Hochſchug⸗ 
zolles oder Milderung deſſelben und die ſogenannte freie Sil⸗ 
berprägung oder die Erhaltung des bisherigen Münzfußes; 
für unbedingten Schutzzoll und für Silberprägung iſt die 
Mehrheit der republikaniſchen, dagegen die Mehrheit der demo⸗ 
kratiſchen Partei. Cleveland ſelbſt iſt jedenfalls ein überzeug⸗ 
ter Gegner der extremen ſchutzzöllneriſchen ſowohl wie der 
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen und als ſolcher iſt ihm ein Sieg, 
falls er von ſeiner Partei als Kandidat für das höchſte 
Staatsamt aufgeſtellt wird, nur zu wünſchen, zumal er an 
ſich auch als redlicher und ehrenwerther Mann bekannt iſt, 
deſſen Ziel vor allem darauf geht, die in viele Zweige des 
Staatsweſens der Union eingedrungene Korruption zu beſeiti⸗ 
en, obgleich natürlich auch er nicht im Stande ſein wird, alle 


Auswüchſe der Parteiherrſchaft auszumerzen. 


Welches das Reſultat des bevorſtehenden Wahlkampfes 
ſein wird, darüber herrſcht, wie ſchon geſagt, noch volle Unge⸗ 
wißheit. Mehrfach hat gerade in der letzten Zeit auch die 
demokratiſche Partei eine recht bedauerlich laue Haltung ge- 
as dem verderblichen Treiben der Monopoliſten wie be⸗ 
onders gegenüber den unehrenhaften Machenſchaften eines Hill 
und ſeiner Gefolgſchaft im Staate Newyork eingenommen, 
möglich daher, daß Cleveland von ihr als Kandidat nicht auf: 
geſtellt und ſo den Gegnern der Sieg erleichtert wird; immer⸗ 
hin hat die Ueberzeugung von der Verderblichkeit der protek⸗ 
tioniſtiſchen Politik der jetzt herrſchenden Part. im Volke jo 
große Fortſchritte gemacht, daß ſelbſt ein Sieg der herr⸗ 


vember v. J. jo treffend charakteriſirt hat, d. h. der bloßen! ſchenden Richtung nur ein letztes Aufflackern fein wird, dem 


folgen wird. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 6. Mai. Die ſoziale Frage iſt wieder 
einmal gelöſt worden. Und zwar von einer Seite, von der 
ſie ſchon früher gelöſt worden war. Nur iſt die damalige 
Löſung nicht beifällig aufgenommen worden; da es nun dem 
Urheber durchaus um den Ruhm der Löſung zu thun war, ſo 
hat er die Frage zur Abwechslung jetzt einmal auf andere 
Art gelöſt. „Die ſoziale Frage des Vegetarismus, von Dr. 
Paul Förſter“ heißt ein angeblich ſchon in dreißigtauſend 
Exemplaren verbreitetes Schriftchen, deſſen Titel Einen zunächſt 
wenig neugierig macht. Denn die Art, wie die Vegetarier die 
ſoziale Frage löſen wollen, iſt bekannt. Vegetariſch kann man ſich 
für fünfzig Pfennig täglich und noch billiger 1 dabei 
aber kann der Aermſte noch etwas ſparen, folglich iſt die 
ſoziale Frage gelöſt, ſobald alle Leute nach dem Rezept des 
Vegetarismus zu leben angefangen haben werden. Herr Paul 
Förſter, auch als Prophet des Antiſemitismus bekannt, ſingt 
zunächſt die nämliche Melodie. Er bezeichnet den Fleiſchgenuß 
als unwirthſchaftlich, weil zu theuer. Aber ſeitdem Herr 
Förſter dieſe Predigt zum erſten Mal gehalten hat, hat er 
etwas von einem ehernen Lohngeſetz erfahren, und man hat 
ihm erwidert: Wenn die Bevölkerungsmehrheit ſich niedriger 
und billiger ernährt, ſo wird auch das Einkommen, wird Lohn 
und Beamtengehalt ſinken, eine Behauptung, die ja nicht exakt 
iſt (ein ehernes Lohngeſetz hat es nie gegeben), aber doch bis 
zu einem gewiſſen Grade richtig iſt. Herr Förſter richtet es 
jetzt alſo eiwas anders ein. Er ſagt: Ja, da habt Ihr 
allerdings recht, und darum iſt Bedingung für die von wir 
prophezeite Wirkung des Vegetarismus: daß die Arbeiter 
durch Bildung von Erwerbsgenoſſenſchaften () vom Kapi⸗ 
talismus unabhängiger gemacht werden, und daß „der 
Kapitalismus überhaupt an die Kette gelegt wird.“ Ver⸗ 
nünftigen Sozialismus müſſen wir nach Herrn Förſter haben; 
ſich über den politiſchen Sozialismus zu äußern, ſei dagegen 
dieſe Schrift nicht die Stelle. Die Schrift macht alſo für den 
Vegetarismus und zugleich für den damit überhaupt nicht weſentlich 
zuſammenhängenden Sozialismus Propaganda. Der Satz, Fleiſch⸗ 
genuß iſt zu theuer und darum unwirthſchaftlich“ wird natürlich 
wieder umgeworfen, wenn nachher die wirthſchaftliche Ausgleichung 
zwiſchen Beſitzenden und Arbeitenden gefordert wird. Den 
Vegetarismus meint Herr Förſter als den Erlöſer nachzu⸗ 
weiſen, und unvermerkt rückt an deſſen Stelle der Sozialismus. 
Ernſt iſt es unſerem Autor damit wohl ſchwerlich. Er iſt 
neben ſeinem Beruf antiſemitiſcher und vegetarianiſcher Agi⸗ 
tator; Sozialiſt obendrein zu ſein, wäre eine allzu große 
Vielſeitigkeit. — — Der mehrfach beſprochene Artikel „Wile 
liam“ in der „Contemporary Review“ hat in Kreiſen, di 
dem Hofe naheſtehen, einen überaus üblen Eindruck gemacht. 
Der Kaiſer hat von dem Artikel Kenntniß. Die rückſichtsvolle 
Inhaltsandeutung des Abg. Dr. Barth in der „Nation“ läßt 
nicht entfernt das Maß von Haß erkennen, das der engliſch 
geſchriebene Aufſatz athmet. So ſpricht nicht, wer bloß ſach⸗ 
lich anderer Meinung iſt, als der Kaiſer. So ſpricht, wer 
ihm aus perſönlichem Anlaß grollt, oder wer die Sache eines 
ſo perſönlich Grollenden führt. Die in dem Artikel vorkom⸗ 
menden, völlig beſtimmt hingeſtellten Einzelheiten werden am 
Hofe zum Theil als jeder thatſächlichen Grundlage entbehrend 
bezeichnet. Die mehrfach geäußerte Annahme, daß der Artikel 
aus der Umgebung des Fürſten Bismarck herſtamme, wird 
durch den ſtofflichen Inhalt des Aufjages allein noch nicht 


erwieſen. Keine Thatſache iſt darin erwähnt, die allein dem 


Fürſten Bismarck bekannt ſein könnte, oder nur durch ihn dem 
Verfaſſer hätte bekannt werden können. Nur die Annahme, 
daß ein beſonders hoher Groll gegen den Kaiſer dem früheren 
Reichskanzler innewohne, kann zu der Muthmaßung eines 
ſolchen Urſprungs des Artikels führen. Allerdings iſt der 
Verfaſſer ein Mann von ganz exzeſſiver Bismarck⸗Begeiſterung. 
Die mehrfach vorkommenden Zitate der bekannteſten deutſchen 
Sprichwörter würde faſt eher einen ausländiſchen, alſo eng⸗ 
liſchen, Verfaſſer vermuthen laſſen. 

— Eine lange Debatte erregten geſtern, Donnerſtag, in 
der Berliner Stadtverordneten-Verſammlung die be⸗ 
kannten dunklen Projekte, betreffend die Niederlegung der 
Häuſer am Schloßplatz zwiſchen Breiter Straße und Kur⸗ 
fürſtenbrücke in Berlin. Das Ungeheuerliche der Idee, in 
dieſer Weiſe durch unlegitimirte Privatperſonen den Straßen 
und Plätzen Berlins zu Hilfe zu kommen, wurde von dem 
Stadtv. Dr. Alexander Meyer, Singer, Dr. Langerhans und 
Vortmann klargelegt, während Stadirath Voigt und Bürger⸗ 
meiſter Zelle den Verdacht, als ob der Magiſtrat ſich mit 
den Ententeich⸗ und Terraſſen⸗Plänen verbrüdere, zu zerſtören 


— 
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ſuchten. Die Debatte wird erſt in der nächſten Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zu Ende kommen. 


— Nach den „Berl. Pol. Nachr.“ iſt es noch immer 


nicht abzuſehen, wann Vorſchriften über die Sonntags- 


ruhe in der Induſtrie und im Handwerk in Kraft treten. 

— Der Hofprediger a. D. und der Reichskanzler 
a. D. ſind jetzt, nachdem ſie in beſſeren Zeiten gute Freunde 
geweſen, mit einander zerfallen. Fürſt Bismarck polemiſirt in 
ſeinem Organ gegen Stöcker, und dieſer in ſeinem Blättchen 
gegen Bismarck. Der Leiter der ſog. „Berliner Bewegung“ 
beſtreitet dem Reichskanzler a. D., daß dieſer zu jeder Zeit 
der Stöckerei mit dem in den „Hamb. Nachr.“ behaupteten 


Wohlwollen gegenübergeſtanden habe, indem er u. a. ſchreibt: 


„Fürſt Bismarck iſt durch Verhältniſſe, die wir hier nicht näher 
erörtern wollen, in den Bannkreis der Mittelparteten ge⸗ 
treten, bei denen er die Macht vermuthete. Einmal auf dieſem 
Standpunkt angekommen, ſchien ihm die Bildung einer ernſten 
Partet der ſozialen Reform unbequem, während er andererſeits, 
wie dies auch aus feinen eigenen Verlautbarungen hervorgeht, 
wünſchen mußte, daß die anti nationalen und radikal⸗demo⸗ 
kratiſchen Auswüchſe der ſozialen Bewegung nicht etwa durch 
eine ſtarke ſozialreformatoriſche Strömung beſeitigt, ſondern bis zu 
einem Punkte gedeihen ſollten, wo auf dem Wege einer gewalt⸗ 
ſamen Operation die von den durch Bildung und Beſitz maß⸗ 
gebenden Klaſſen“ erhoffte Aenderung herbeigeführt werden könnte. 

. . . Der eiſerne Kanzler hat überhaupt nur einer Perſön⸗ 
lichkeit in der „Berliner Bewegung“ Vorſchub geleiſtet, Herrn 
Chriſtoph Joſeph Cremer, dem ſelbſt nach Anſicht ſeiner 
intimſten Freunde die Aufgabe zugewieſen worden war, die „Ber⸗ 
Dt * in das Fahrwaſſer des mittelparteilichen Kartells 
zu lenken. 

Fürſt Bismarck war es, der eine Anklage des bekannten 
Bleichröder gegen den Hofprediger Stöcker dem Kaiſer Wilhelm J. 
zum Vortrag brachte. 

Fürſt Bismarck war es auch, der den Abgeordneten Stöcker 
5 rund des Sozialiſtengeſetzes aus weiſen laſſen 
wollte. 

Fürſt Bismarck war es endlich, der noch im Jahre 1888 
damit einverſtanden war, daß man den Wahlkandidaten der Stöcker⸗ 
ſchen Richtung die Kandidaturen Boſſe und Douglas gegen⸗ 
überſtellte. N i 

Nun hat das Wort wieder der Herr Reichskanzler a. D. 
in Friedrichsruh. 

— Ein W. Graf Roon in Kobnitz erging ſich vor eini⸗ 
gen Tagen in einer von der „Kreuzztg.“ willig aufgenommenen 
Zuſchrift in Beſchimpfungen gegen den Abg. Richter, 
weil derſelbe im Abgeordnetenhauſe von dem verfaſſungswidri⸗ 
gen, eidesbrüchigen Regiment während der Jahre 1862 bis 
1866 geſprochen und ſich dabei auf die jüngſt veröffentlichten 
Briefe des Herrn v. Roon berufen hatte. Wir haben bisher 
von dieſem Erguß des in weiteren Kreiſen unbekannten W. 
Grafen Roon abſichtlich keine Notiz genommen und kommen 
heute nur deshalb darauf zurück, weil die Reptilienpreſſe 
die gegen Herrn Richter geſchleuderten Schmähungen gierig auf: 
gegriffen hat. W. Graf Roon beſtreitet alſo, daß man ſich 
auf die Briefe des ehemaligen Kriegsminiſters v. Roon be⸗ 
rufen könne, und meint, daß Roon ſelbſt am 5. Mai 1865, 
als der Abg. v. Gneiſt die bekannte Aeußerung that, die Maß⸗ 
regeln der Regierung trügen das Kainszeichen des Eidbruchs 
an der Stirn, dieſe Aeußerung als einen Ausdruck der Ueber⸗ 
hebung und der Unverſchämtheit bezeichnete. — Gegenüber 
dieſen Auslaſſen des W. Grafen Roon erwidert nun die „Freiſ. 
Ztg.“ Folgendes: 

Was Roon in der Oeffentlichkeit auszuführen verſucht hat, 
darauf kommt es im gegebenen Falle nicht an, ſondern was Graf 
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Roon dem vertrauten Freunde als ſeine eigentliche Meinung da⸗ 
mals brieflich kundgegeben hat. In dieſer Beziehung hat der Abg. 
Eugen Richter in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes einen 
Brief des Grafen Roon an Perthes vom 20. Sep⸗ 
tember 1862 wörtlich verleſen, in welchem es heißt: „Gleichwohl 
iſt das dem Landtage zuſtehende verfaſſungsmäßige 
Recht der Geldbewilligung fo unzweideutig, daß 
der bevorſtehende Konflikt einen tiefen Riß ins Land bringen muß. 
Mir blutet das Herz bei dem Gedanken der Schwächung unſeres 
Anſehens im Auslande und der Zerrüttung der Begriffe und Ver⸗ 
hältniſſe im Innern, die ſich daran knüpfen.“ Alſo der Mintiter 
in denjenigen Tagen, die für den Beginn des verfaſſungswidrigen 
Regiments entſcheidend waren. 
.„ Der Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Eine von den 
bezüglichen Vereinen unter den Inhabern der Manufaktur⸗ 
waarengeſchäfte im ganzen Reiche veranſtaltete Privat⸗ 
Enquste, betreffend die Frage des „Detailreiſens“, hat bis 
jetzt das Ergebniß gehabt, daß die größere Mehrzahl der Befragten 
ich für ein unbedingtes geſetzliches Verbot des Detailreiſens aus⸗ 
4 75 hat. Die Enquste wird der Reichsregierung übermittelt 
werden. - 
— Ein anarchiſtiſches Flugblatt iſt in Berlin 
wiederum verbreitet worden. Das Blatt iſt jo unerhört 5 
geſchrieben, daß es alle ſeine Vorgänger weit hinter ſich zurückläßt, 
es predigt offen den Gebrauch von Dolch, Gift und Bomben. 
Breslau, 5. Mat. Bei der heutigen Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahlkreis Koſel⸗Groß⸗Strehlitz wurde an 
Stelle des Domherrn Dr. Franz, welcher ſein Mandat niedergelegt 
hat, der Zentrumskandidat Dr. Stephan in Beuthen gewählt. 
öln, 3. Mai. Dr. Reichenſperger erhielt der „Rh.⸗ 
Weſtf. Ztg.“ zufolge die goldene Ehezubiläumsmedaille. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Der Schluß der Tagung des Abgeordneten⸗ 
hauſes vor Pfingſten wird ſich nach Schätzung der 
erfahrenſten Abgeordneten nicht erreichen laſſen, falls die Re⸗ 
gierung auf der Erledigung aller Vorlagen beſteht. Angeſichts 
der Belaſtung der kommenden letzten Seſſion vor den Neuwahlen, 
die jedenfalls außerordentlich ausgedehnt werden und mit Arbeits- 
ſtoff überladen ſein wird (Steuerreform 2c.), erwartet man aber 
1 75 und billigt es, bag in dieſer Seſſion der vorhandene 
Arbeitsſtoff erledigt wird. ertterbahn⸗, Lehrergleichſtellungs⸗, 
Sekundärbahn, 5 8 6 und Steuergeſetz für die Reichs⸗ 
unmittelbaren laſſen aber nicht in wenigen Wochen durch zwei 
Häuſer bringen, zumal das Herrenhaus erſt am 20. Mai 
wieder Sitzung hält, da es vorher genügenden Stoff kaum haben 
würde. Man nimmt daher jetzt die Fortdauer der Tagung auch 
nach dem Pfingſtfeſt bis über Mitte Juni hinaus 
als unvermeidlich an. Sind doch bis Pfingſten im Ganzen 
nur noch 20 Arbeitstage verfügbar. So viel würde das Abge⸗ 
ordnetenhaus allein etwa brauchen, wenn keine erſte Kammer vor⸗ 
handen wäre.“ 


Rußland und Polen. 


A Petersburg, 4. Mai. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Ukas zur Unterdrückung ſogenann⸗ 
ter geheimer Schulen im Nordweſt- und Südweſt⸗Gebiet, 
alſo in den Gouvernements: Wilna, Kowno, Grodno, Minsk, 
Witebsk, Mohilew, Kiew, Podolin und Volhynien wurde in 
der Geſetzſammlung publizirt. Der Ufas iſt temporären 
Charakters; in demſelben wird betont, daß die Verbreitung 
und Feſtigung der Jugendbildung auf ruſſiſch⸗nationaler Baſis 
in den weſtlichen Gouvernements beſtändig eine der wichtigſten 
Aufgaben der Regierung gebildet hat. Ob auch die deutſchen 
Schulen im Weſten durch dieſen Ukas direkte Beſchränkung er⸗ 
leiden werden, iſt nicht erſichtlich. — Der Ka ſſenbericht 
über die Reichseinnahmen und -Aus gaben im Innern 
des Reichs und im Auslande giebt erſtere mit 131,844 Mill. 
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Rl. und letztere mit 142,050 Mill. Rbl. pro Januar d. J. 
an. — Der Bau der Sibiriſchen Bahn wird von der Krone 
ſelbſt in die Hand genommen werden; eine Betheiligung ſeitens 
privater Kompagnien an dem Bau iſt ſtreng ausgeſchloſſen. 
An der Bahn Tambow⸗Kamyſchin haben die Arbeiten begonnen 
und die Petrowsk. Zweigbahn iſt bereits ſeit einiger Zeit in 
vollem Bau begriffen. Ueber den Bau der Bahn an der balti⸗ 
ſchen Küſte, der ſeiner Zeit aus ſtrategiſchem Intereſſe lebhaft 
beſprochen und projektirt wurde, verlautet noch nichts. — Zur 
Herſtellung von Patronenhülſen aus ern und von 
Kapſeln aus Melchior für Kugeln des kleinkalibrigen 
Schnellfeuergewehrs gedenkt die Hauptartillerie⸗Verwaltung 
zwei Fabriken anzulegen. Die üblichen großen Kraſſnoſſelſchen 
Lagermanöver werden im kommenden Sommer ausfallen und 
durch kleine Feldübungen in der Umgebung des Lagers erſetzt 
werden. Auch ſollen die geplanten großen Manöver für die 
Truppen des St. Petersburger und Moskauer Militärbezirks 
nicht zu Stande kommen. Im Juni werden die baltiſchen 
Militärinſtitutionen durch den Großfürſten Wladimir einer Be⸗ 
ſichtigung unterworfen. — Der Petersburger Stadthauptmann 
ſchrieb der Polizei vor, zu den Sommerfriſchen bei Petersburg 
keine Juden zuzulaſſen, die nicht Zeugniſſe darüber beſitzen, 
daß ihnen der Aufenthalt außerhalb des jüdiſchen Anſiedelungs⸗ 
rayons geſtattet iſt. — Die Kaſanſche Gouvernemenks⸗ 
landſchaft richtete an das Finanzminiſterium ein Geſuch um 
ein Darlehn von über 3¼ Mill. Rbl. da die dem Gouver⸗ 
nement zu Verpflegungs⸗ und Saatzwecken bereits bewilligten 
12 Mill. Rbl. nicht ausreichen. — Von der Militär⸗Medi⸗ 
ziniſchen Akademie gingen dieſer Tage acht Studenten in die 
Nothſtandsbezirke zur Bekämpfung von Epidemien ab. Dies 
iſt bereits der vierte von hier abkommandirte Sanitätstrain. 

Aus Warſchau wird der „Volksztg.“ gemeldet: Im 
Dorfe Slucz, Gouvernement Mohilew, wurde der reiche jüdiſche 
Landbeſitzer Jakob Kallmann Nachts von Bauern überfallen 
und nebſt Frau und vier Kindern ermordet. Geld und Koſt⸗ 
barkeiten wurden geraubt; von den Räubern iſt (wie dies in 
Rußland üblich) keine Spur. 

Riga, 2. Mai. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
In würdigſter Weiſe haben zwei Offiziere der Garniſon 
in Reval den Charfreitag in dieſem Jahr gefeiert. Nachdem 
Beide in mehreren Kneipen dem Bacchus und Gambrinus ge⸗ 
huldigt hatten, gelangten ſie vor ein villenartiges Gebäude, 
in dem die Demi-monde ihr jo äußerſt gaſtfreies Aſyl auf⸗ 
geſchlagen hat. Wider Erwarten fanden ſie die Pforten 
feſt verſchloſſen, und wurden ihnen ſelbige auch trotz allen 
Klopfens und Polterns nicht geöffnet. Hierüber in Wuth 
gerathend, ließen die Offiziere ihr Feldherrentalent leuchten, 
indem ſie vorübergehende Soldaten über die Mauer hinüber⸗ 
kommandirten, um den Eingang zu erzwingen. Im Hofe 
wurden jedoch die Soldaten, welche ohnehin wenig Luſt zur 
Ausführung ſolcher Befehle zeigten, zurückgedrängt, worauf 
ſich der eine Offizier ſelbſt über die Mauer ſchwang, in das 
Haus hineindrang und, indem er den Riegel von innen bei 
Seite ſchob, ſeinen Kameraden einließ. Jetzt trat den Exze⸗ 
denten die Kaſſirerin des Etabliſſements entgegen und erklärte 
ihnen, daß die Lokale als an dem einzigen Tage im Jahre, am 
Charfreitage, geſchloſſen ſeien und in Folge deſſen nichts ver⸗ 
abfolgt werde. Als Antwort erhielt ſie von einem Offizier 
einen Fauſtſchlag in das Geſicht, daß ſie blutend zuſammen⸗ 


Die Verbrecherwelt Berlins. 
Von Silveſter Frey. 


(Nachdruck verboten.) 

Wie eine Zunft, losgelöſt von der übrigen Geſellſchaft und 
ſtreng gegliedert in ihren Beſtandtheilen, nimmt ſich die Verbrecher⸗ 
welt der modernen Metropolen aus. Seit Berlin dieſen zugerech⸗ 
net werden muß, krankt es auch an den Gebrechen, welche ihnen 
anhaften. Sie ſchmarotzern an dem mächtigen Kö per der jungen 
Weltſtadt, ſie dringen in jede Fuge des ſtolzen Baues, ſie niſten 
55 in den Schlupfwinkeln ein. Und die Kontrolle muß in dem⸗ 
ſelben Maße ſchwieriger werden, wie die Stadt nicht allein über 
die bisher geſteckte Weichbildgrenze hinausſtrebt, ſondern auch mit 
ihrer Aufthürmung von Stockwerken in die Luft und zumal mit 
den Kellergeſchoſſen in den Bauch der Erde hinein. Dabei muß 
man das ſpontan vollbrachte Verbrechen gewiſſenhaft unterſcheiden 
von dem ſorgſam überlegten und längſt im Voraus geplanten. Nur 
das letztere wird man im Allgemeinen in dieſen Kreiſen vorfinden: 
zum Mindeſten muß jede Unthat mit der Anſchauung in Einklang 
u bringen ſein, aus der ſie hervorgegangen; wie der Boden be⸗ 
ſtellt iſt, wird auch die Ernte ausfallen, die er liefert. Jene dunk⸗ 
len Volksſchichten haben eben andere Rechts- und Sittlichkeitsbe⸗ 
griffe, als die übrige Menſchheit. Auch ſonſt heben ſie ſich durch 
abſolut i Unterſchiede von dieſer auffällig genug ab. 
Sie ſprechen ihre eigene Sprache — jenes aus den entgegengeſetzten 
Idiomen zuſammengeſchweißte Kauderwelſch. Sie kleiden ſich, wie⸗ 
wohl eins und untrennbar in der Geſinnung, nach einem Gegen⸗ 
ſatz, der dem ungeübten Auge niemals überbrückbar erſcheinen 
dürfte — entweder in die Fetzen des Proletariats oder meiſtentheils 


mit jener geſchmackloſen Ueberladung, in welche der verfällt, dem 


die Regeln der Aeſthetik aus irgend einem Grunde ein Buch 
mit ſieben Siegeln geblieben ſind. Sie wohnen zumeiſt in be⸗ 
ſtimmten Vierteln, in den höchſten Stockwerken oder in den Erd⸗ 
eſchoſſen. Das Verbrechen als einzelnes Geſchehniß mag überall 
ſtaltfiaden; die Verbrecherwelt als Zunft tritt ſtets mehr oder we⸗ 
niger zutreffend unter dieſen Geſichtspunkten auf. 


Daß ein Zuſammenhang innerhalb jener Kreiſe ſtattfindet, er⸗ 
hen ſchon daraus, daß man fich beitimmte, jedem geläufige Namen 
eilegt. Sie beziehen ſich zumeiſt auf beſondere körperliche Eigen⸗ 
ſchaften oder auf bemerkenswerthe el aus ihrem Leben. 
uweilen wechſeln die Bezeichnungen in Folge einer „großen“ 
hat, durch die ſich der Betreffende aufs Neue „berühmt“ gemacht 
Solche Spitznamen find: das Plierauge, das Aolauge, der 
öne Robert, der Gefreite, der Opernſänger, Don Carlos, der 
glatte Adolf, der Kupfer ⸗Otto, der Kanonen⸗Guſtav, der Einſiedler, 
der Generalſtabs⸗Heinrich, der Böttcher⸗Karl, der Schlächter⸗ 
Wilhelm, der ſtämmige Fritze, der Sonntagsreiter, das Schief⸗ 
maul, das Plattbein, der fteife Lehmann, die Cognac⸗Naſe, der 
Blücher⸗Max, der lange Ede, der glibberige Lehmann, der Barbier 
von Sevilla, die Leuchtkugel, die Spitzmaus, der Artillerift, der 
Strippen⸗Albert, der Ulanen⸗Albert, das Geldſpinde, der Pelzaffe, 
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der Schnüfflige, der Staatsanwalt und ſchließlich der Don Juan. 
Natürlich ſtellt auch das „zarte Geſchlecht“ ſeinen ſehr anſehnlichen 
Beſtandtheil an der „ehrenwerthen“ Geſellſchaft. Da iſt die Butter⸗ 


uſte, die ſchiefe Laterne, der Zwiebackbeißer, die Chokoladen⸗ 


einna, die Stiefel⸗Ida, die lange Male, die Keller⸗Jette, die 
polstige Gräfin, der Bouillonkopf, das Pfeffer⸗Röſel, die Aalhaut, 
as Talglicht, die Sporen⸗Minna, die Neunfingerige, die Roſen⸗ 
Anna, die Mohren⸗Hedwig, das Eisbein, die Perl⸗-Agathe, die 
Hauptmännin, die Platz⸗Mathilde, die Braten⸗Ida, die Juden⸗ 
Bertha, die Hutmacher⸗Anna, die Königin der Nacht, die Butter⸗ 
blume, die Fettgans, die böhmiſche Laura, die Trapez Amalie, die 
Dragoner⸗Anna, das Süßmaul, die Dampfwalze, der Krümel, die 
Spiegel⸗Bertha, die Banquiers⸗Wittwe, die Rehbergerin, die 
Krummnaſe, die Goldersme-Doſe, die ägyptiſche Joſefine. 

Mit ihren Wohnungen über die geſammte Weltſtadt verſtreut, 
den Schauplatz ihrer verbrecheriſchen Handlungen überall ſuchend, 
wo ſie am beſten, ohne entdeckt zu werden, ſtattfinden können, 
haben ſie natürlich Orte, wo ſie zuſammenkommen, um ſich gegen⸗ 
ſeitig kennen zu lernen und Berathungen zu pflegen über die Vor: 
haben, die ihnen im Sinne liegen. Dieſe „Klappen“ ſind Lokale, 
die zumeiſt im Erdgeſchoſſe liegen, Schankſtätten, in denen der 
Branntwein das vorwiegende Getränk bildet. Die Geſellſchaft er 
ſcheint demjenigen, der zufällig hereintritt, ſo zuſammengewürfelt 
wie nur möglich. Aber bald gewinnt man die Ueberzeugung, daß 
eine beſtimmte Zuſammengehörigkeit unter ihnen herrſcht. Alle 
beobachten ſie den Eindringling mit einer Phyſiognomie, die die 
Merkmale der Bedachtſamkeit und des Mißtrauens zeigt. Ebenſo 
verräth das Antlitz überall die Spur des Uebernächtigen. 


Neben dieſem Werkeltagsdaſein haben dieſe Kreiſe natürlich 
auch ihre Luſtbarkeiten. Sie ſind über ganz Berlin verbreitet, 
im vornehmen Weiten nicht minder als auf dem hiſtoriſchen Boden, 
wo einſt die Schweſterſtädte Berlin-Cölln den winzigen Grund 
107 zu der Bedeutung der heutigen Metropole Deutſchlands. 
Aber am meiſten pulſirt dies zweifelhafte Leben in einigen ganz 
beſtimmten Quartieren. Ueberall, wo ſich die Proſtitution mit dem 
Zuhälterthum in jenen großen öffentlichen Vergnügungs⸗Etabliſſe⸗ 
ments ein Stelldichein giebt, gedeiht mehr oder weniger verhüllt 
das Verbrechen. Wer den „Rieſentunnel“ betritt, der die Keller⸗ 
Räume unter dem Zirkus Renz einnimmt, unc mitten in jene 
Kreiſe. Niedrig, unabſehbar, von dichten Rauchwolken erfüllt, 
durch die ſich die Wellen eines Orcheſters nur mühſam den Weg 
bahnen, bildet dieſes Reſtaurant ſchon ſeit Jahren einen Verſamm⸗ 
lungsort für die zweifelhafte Welt des Nordens und Nordweſtens 
von Berlin. Tiſch reiht ſich an Tiſch, umſeſſen von den Dirnen 
mit ihren Beſchützern. Die erſteren ſind an dem Rembrandthut 
mit der Feder ebenſo leicht erkenntlich wie die letzteren an der oft 
ſtutzerhaft zugeſchnittenen Kleidung, mit der ſie ihren „Stand“ zu 
heben ſuchen. Andere Elemente begeben ſich nur ſelten und zu 
beſtimmten Zwecken in das Etabliſſement. Ein frohes, naives 
Vergnügen, wie es inmitten der breiten Volksſchichten ſo elementar 
und urſprünglich aufzuloben pflegt, iſt hier nicht möglich. Wir⸗ 
kungslos verhallt die Muſik in den Räumen, vorüber an den 


Ohren der Zunft, die ſich hier zu einander geſellt. Weshalb ſie 
überhaupt vorhanden, fit ſchwer erſichtlich; allenfalls könnte man 
vermuthen, daß ſie die Stimmung, die hier herrſcht, verſchleie 
ſoll. Nur wenn irgend ein wüſtes Radauſtück, wie ſie von Zeit 
zu Zeit auftauchen und in dieſen Volksſchichten ſofort beltebt 
werden, vom Orcheſter angeſtimmt wird, nimmt man davon Notiz. 
Der Beifallslärm, der nunmehr laut wird, tft ebenſo unmanterlich, 
wie man zuvor gleichgiltig geweſen gegen die Muſik. Allein, man 
iſt ja nicht ihretwegen hier; man hat ſich ſoviel aus dem ſchmutzigen 
Gewerbe, dem man nachhängt, mitzutheilen, daß für jedwedes 
Andere keine Zeit übrig bleibt. 


n Moabit, auf dem Geſundbrunnen, in der Haſenhaide — 
in all dieſen Vierteln, die vorgeſchoben ſind an die äußerſte Weich⸗ 
bildgrenze Berlins und durch die Lage, die ſie einnehmen, beſon⸗ 
ders dazu geeignet erſcheinen, finden ſich ſolche Etabliſſements. 
Muſik hört man in allen; in den meiſten wird überdies getanzt. 
Oft find die Räume überraſchend ſchön. Bei „Schneegelberg“ 
der Haſenhaide könnte ſich die Elite der Geſellſchaft ein Stellbich⸗ 
ein geben. Stuck in den anmuthigſten Farben⸗Nuancen verziert 
die Decke, die Formen weiſen beinahe ein künſtleriſches Gepräge 
auf, die Parquetfläche des Fußbodens erſcheint dazu geſchaffen, 
daß Schleppen aus 3 Stoffen darüber hinwegrauſchen und 
ein ſchlanker ariſtokratiſcher Frauenfuß die Figuren des Tanzes 
Von A te ſich hier verſam⸗ 


Heber 


ausübt, noch 
ſich unter ſie miſcht. So iſt es ge⸗ 
ß kein Zufall, daß die Mehrzahl jener gräßlichen Fer 


n ſtets höherem Grade anfweiſt. Die Arbeiterin, die ſich mühſam 
durch die Bedürfniſſe des Lebens fortbewegt, die Dienſtmagd, die 
ſich in den knappen Stunden eines freien Sonntags für die ge⸗ 
ſammte Woche entſchädigen will — ſie alle werden angehaucht, 
wenn ſie das Laſter zügellos, ohne Zwang, ſcheinbar glücklich ſich 
tummeln ſehen. 


* 


thätigkeit angerichteten Schaden aufkommen müſſen, bedingt aber, 
daß die Verbrechen durch Anſammlungen oder Zuſammenrottungen 
begangen wurden. — Da die Anarchlſten eben einzeln „arbeiten“ 
und ſo ihren Opfern die Wohlthat des Geſetzes entgieben, ſo iſt, 
um den Opfern und dem Staat gerecht zu werden, der Vorſchlag 
gemacht worden, daß der Staat die Opfer von Exploſionen oder 
ähnlichen Unfällen entſchädigen kann. 

* Nach einer Meldung aus Valence, Departement Dröme, 
verurtheilte das dortige Schwurgericht am 4. Mai den Abenteurer 
Hartelt, der im April v. J. in das Trappiſtenkloſter von 
Aiguebelle eingetreten war und im Oktober den Schatzmeiſter 
des Kloſters ermordet und beraubt hatte, zum Tode. 


brach. Auf dieſen Lärm hin ſtürzten von allen Seiten die 
erſchreckten Mädchen im Negligee hinzu, unter welchen nun der 
ritterliche Held ein fürchterliches Schlachten begann. Eine 
nach der Anderen riß der tobende Offizier bei den Haaren zu 
Boden, trat ſie mit Füßen und richtete durch Hiebe mit 
den Sporen gräßliche Verwundungen an. Da ſich 
Niemand von den Bewohnern zu wehren wagte, wohl wiſſend, 
daß auf das Anfaſſen der ruſſiſchen Uniform große Strafe 
ſteht, und auch der andere Offizier nicht Einhalt that, ſondern 
ſeinen würdigen Kameraden zu immer weiteren Schlägen an⸗ 
feuerte, schickte man nach der Polizei. Doch auch der erſchienene Großbritannien und Irland. 
Priſtav (Polizeiofftzier) erhielt von dem Tumultuanten einen) Aus London geht der „Nat. Ztg.“ nachſtehende Mittheilung 
Fauſtſchlag, worauf jener ſofort beim Oberſten des Regiments zu: Die englische Regierung beabfichtſat ſich in Konſtantinopel in 
Meldung machte. Letzterer erſchien auf dem Kampfplatze und einem den Bulgaren freundlichen Sinne binfichtlich der jüngſten 
2 } den glorrei bulgariſchen Note auszuſprechen, ſoweit dieſelbe die Be⸗ 
fand die beiden Helden ha Ten Norreithen Thaten aurtuhend ftrafung der Mörder des Dr Nulkemitſe das heißt alſo die For⸗ 
friedli den Divans ſchlafen. Der Oberſt ordnete an, d 90 05 rider e nb die 
friedlich auf den 1 „derung der Auslieferung der Brüder Tufektichierw und die Aus⸗ 
daß man ſie eine Stunde auf ihren Lorbeeren ausſchlafen weiſung der bulgariſchen Emigranten aus der europätichen Türkei 
laſſe; als er jedoch nach der angegebenen Friſt wiederkam, betrifft. Man rechnet dabei bier auf die Unterſtützung 
A j [Oeſterreichs und Italiens. Aus dieſer Meldung, fo 
waren die Vögel bereits ausgeflogen, und erſt am folgenden ſchreibt das Platt weiter, geht hervor, daß die in der bulgariich 
8. dieſelben einzufangen. Alles Mögliche 4 n ee en 
ade e e Beten dae an dee e e n g e Bi Mrd 
wurde von gethan und Hunderttauſende am der engliſchen Regierung nicht in Betracht kommt. Was die Be⸗ 
— Tage geboten, um die ſaubere Geſchichte todtzuſchweigen, ſtrafung der Mörder a Vulkowitſch betrifft, jo darf als 
doch Derpehens, Der Polizeimeiſter hatte die Affäre ſofort ſichen um, bab her Sankt englands von der gefammten üffent⸗ 
dem u er welcher den Bericht hierüber nach — 8 
Petersburg abgehen ließ. Der inländiſchen Preſſe iſt 
ſtrengſtens unterſagt worden, von dieſer Affäre . 
Notiz zu nehmen. — In Dorpat ſchreitet die Ruſſi⸗⸗ 4. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher in voriger Woche 
fikation von Schritt zu Schritt vorwärts. Ein reicher Ruſſe nach Gneſen gereiſt war, iſt heute Vormittag von dort hierher 
hat die Mittel zur Errichtung eines ruſſiſchen Theatergebäudes zurückgekehrt. Yun 2. 5 M. hatte er mit den Mitgliedern des 
zur Verfügung geſtellt, welches, wie man panſlaviſtiſcherſeits desckloſſen wür a dul idol dur bed an ae N 
hofft, mit ſeinen Aufführungen dem ſeit 25 Jahren rühmlichſt rei REN 8 
veſtehenden deutſchen Theater eine vernichtende Konkurrenz 
bieten ſoll. — Auf Beſtimmung des Miniſteriums der 


zu Gneſen zu ſchreiten. 
d. Die Feier der Ueberführung der Reliquien der 
Volksaufklärung haben von jetzt an alle Examina der 
Privat⸗, Elementar⸗ und Hauslehrer im Dorpater 


bh. Jolantha hat am 5. d. M. in Gneſen unter Mitwirkung des 
Erzbiſchofs v. Stablewski ſtattgefunden. Die polniſchen Zeitungen 
Lehrbezirk in ruſſiſcher, nicht mehr wie bisher, in deutſcher 
Sprache, ſtattzufinden. 


theilen darüber Folgendes mit: Nachdem ſich im Jahre 1880 ein 

Komitee, an deſſen Spitze der damalige Weihbiſchof Cybichowski 

ſtand, zu dem Zwecke gebildet hatte, die erforderlichen Mittel zu 

ſammeln, um den ehemaligen Chor der Franziskanerkirche zu 

Gneſen gu reſtauriren und einen entiprechenden Sarg für die Ge⸗ 

Oeſterreich⸗ Ungarn. beine dieſer Schutzpatronin Polens herzuſtellen, war die Angelegen⸗ 

838 . Ab heit nunmehr ſo weit gediehen, daß mit einem Aufwande von 

Wien, 5. Mai. geordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten gegen 16000 M. der Chor der Kirche im Renalſſanceſtil reſtaurirt 

er er BR ee a ae Kein 991 ne und gemalt, und ein koſtbarer Sarg für M. in Köln aus 

v. S n born eordnete Vaſa a8 ſtar i 

Wort. Derſelbe leitete das Vorgehen des Juſtizminiſters aus deſſen Rare f eee beraenrüs 
Feindſeligkett gegen das czechiſche Volk ab und forderte den Rück⸗ 
tritt des Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, der der Haupt⸗ 
mitſchuldige des Miniſters ſei. Nicht minder heftige Angriffe richtete 
Vaſaty gegen den Miniſter v. Prazak, die Vertreter des 
böhmtiſchen Großgrundbeſitzes, die mähriſchen Czechen und die 


war. Am 5. d. Mts. konnte dazu Wacht werden, die Gebeine, 
die ſich bisher in einem Glasſarge in einer Kapelle jener Kirche 

„zum Schluß drohte Vaſaty mit der Gefahr eines Rumpf⸗ 

— net. Der Abgeordnete Bianskini betonte in ſerbiſch⸗ 


befanden, nach dem neuen Marmor⸗Altare im ehemaligen Chore 
u überführen; es geſchah dies 3 Uhr Nachmittags. Nachdem 
ropſt Soltyſinski den Erzbiſchof mit einer Anſprache begrüßt 
hatte, welche derſelbe erwiderte, begab ſich der Erzbiſchof, mit den 

Pontifikal⸗ Gewändern bekleidet, zum Altar der h. Jolantha, vers 

iſcher Sprache die Solidarität der öſterreichiſchen Slaven, 

— Re Italiener noch Deutſche werden, ſondern freie und 
treue Mitglieder der Monarchie bleiben wollten. Der Abgeordnete 
Maſaxyt bezeichnete das Vorgehen der Reglerung als ein 
abſoluttſtiſches. Der Abgeordnete v. Plener drückte als General⸗ 


eidete alsdann gemäß der Inſtruktion dor del 4 Geiſtlichen, 
redner zunächſt ſein Bedauern aus, daß der nner geſtern 


2 Aerzte und 2 Handwerker, welche bei der Ueberführung mit⸗ 
über die Haltung der Regierung für den Fall, daß der Landtag 


zuwirken hatten, und ließ den Sarg alsdann durch vier Geiſt⸗ 
liche nach dem neuen Altare im ehemaligen Chore tragen, 
wo der Sarg auf einen Tiſch niedergeſetzt und zunächſt darauf 
unterſucht wurde, ob die zuletzt im Jahre 1834 angelegten Siegel 
kein Gutachten abgeben wollte, Stillſchweigen beobachtet habe. 
Trotz eines gewiſſen Mißtrauens würden die Veutichfiberafen wieder 
mit der Regierung zuſammenwirken, insbeſondere zur Verwirklichung 
des Ausgleichs. Das böhmiſche Volk könne nicht Befriedigung in 


unbeſchädigt ſeien. Nachdem Letzteres konſtatirt war, wurde von 

den beiden Handwerkern (Tiſcher⸗ und Schloſſermeiſter) der Sarg 
itatoriſchen Zuſtänden finden, welche in letzter Linie den Bürger⸗ 
teen en müßten. (Großer Beifall.) Der Jungczeche 


geöffnet; es wurden in demſelben der Schädel der heil. Jolantha, 
eine Anzahl von Gebeinen derſelben, ein Nonnen⸗Gewand, welches 
dieſelbe getragen, ihr Roſenkranz, Ueberbleibſel von dem urſprüng⸗ 
lichen Sarge ꝛc. vorgefunden. Alle dieſe Reliquien wurden vom 
Ben 1 10 8 — band ant ben pee A0 inen 
\ 3 gelegt, worauf dieſer geſchloſſen und mit dem erz en Siegel, 
Herold verſicherte, daß der Anklageantrag nicht agſtatoriſchen mit den Siegeln des erzbischöflichen General⸗Konſiſtoriums und des 
Zwecken diene, ſondern nur der ven Ausdruck der Entrüſtung des Domkapitels verſiegelt wurde; von den Reliquien behielt der Erz⸗ 
böbmiſchen Volles ſei, welches den Prozeß ſchließlich gewinnen biſchof auf Bitten der Anweſenden einige kleine zurück, um ſie unter 
werde. Die lärmende Zuſtimmung, welche ein Theil der Galleries | beſonders fromme und würdige Perſonen zur Erinnerung an die 
beſucher bei 5 Worten kundgab, veranlaßte die Räumung der Feier zu vertheilen. Der Zinkſarg wurde hierauf in den Bronze⸗ 
Gallerien. Bei der darauf erfolgten Abſtimmung wurde die von Sarg hineingeſtellt, auch dieſer alsdann geſchloſſen, und das Ganze 
Plener beantragte Tagesordnung 'mit 239 gegen 41 Stimmen an⸗ in die dazu beſtimmte Stelle des Marmor⸗Alfars geſetzt. Nach 
enommen. 85 N 
rn n die Wiener Kaſernen find eine Anzahl ſozial⸗ Einweihung des neuen Altars und nach dem Abſingen des Tedeums 
demokratiſcher Flugſchriften de ade worden. 
Die Kontrebande iſt aus der Schweiz eingeführt worden. 
Frankreich. 
* Paris, 3. Mai. Die neueſten Berichte vervollſtändigen das 
Reſultat der Gemein derathswahlen wie folgt: Man 


begab ſich der Erzbiſchof zum Hochaltar und hielt von hier aus 
kennt das Wahlergebniß in 357 Departements und Arrondiſſements⸗ 


eine Anſprache an die zahlreichen Gläubigen. Wie aus derſelben 
Hauptſtädten (von 359). Für 257 derſelben iſt eine republikaniſche 


u erſehen, war Jolantha vor ca. 600 Jahren die Gattin des 
Fürſten Boleslaw von Großpolen; nachdem ihr Gatte eln 
e 
Mehrheit geſichert, für 14 eine monarchiſtiſche. Die Republikaner 
haben 11 Geweinderäthe gewonnen, die Monarchiſten keinen. So 


hat ſie noch 6 Jahre als Nonne in dem Kloſter, wo ihre Gebeine 
die offiziellen Meldungen. Aus den ſonſtigen Mittheilungen iſt u 


und Reliquien aufbewahrt werden, gelebt. 

d. Im Ermeland Oſtpreußens, wo vor Kurzem in War⸗ 
tenburg eine polniſche Volksverſammlung in Schulangelegenheiten, 
ſowie wegen Abſendung einer Petition an den Biſchof von Erme⸗ 
land ſtattfand, wird tag den 8. d. M. auch in Biſchofsburg 
eine ſolche Volksverſam g abgehalten werden. 

entnehmen, daß die Sozialiſten doch mehr Fortſchritte gema 
haben, als man anfangs glaubte, und daß ſie aller Wahrſcheinlich⸗ Lokales. 
feit nach nicht nur in Narbonne und 1 9 ſondern auch in Poſen, den 6. Mai. 
Marſeille, Commentry und mehreren anderen Städten die Herren br. Aus Anlaſt des zehnjährigen Geburtstages des 
im Rathhauſe ſein werden. Die „France“ meint hierzu: „Aus Kronprinzen hatten heute das Rathhaus, das Poſtgebäude, der 
dem allen geht hervor, daß die ſozlaliſtiſch⸗revolut ionäre) Bentralbahnhof und eine Anzahl königlicher Gebäude 1 Peg 
Partei, diejenige, welche 1 ungefähr zu den Grundſätzen der k. Eine Kirchen⸗ und Schulviſitation wird dem Vernehmen 
Kommune von 1871 betennt, beinahe gänzlich wieder her⸗ nach in der zweiten Häfte des Mai in der Stadt Poſen abgehal⸗ 
geſtellt iſt, und daß ihre erſten Erfolge die Gewähr für künftige ten werden. 
beträchtlichere Erfolge bilden. So tft alſo die feit jo vielen Jahren * Dank an die Volksſchullehrer. Kultusminiſter Boſſe hat 
in theoretiſcher Entwickelung begriffene ſoziale Frage auf das Ge⸗ aus der Thatſache, daß bei der allgemeinen Volkszählung im deut⸗ 
diet der praktiſchen Thatſachen übergetreten. Die geſetzliche ſchen Reiche am 1. Dezember 1890 die Voltsſchullebrer bei der 
Kommune wird nach und na die anderen gewählten Ver⸗ Ausführung des Bäbfge) äfts in verſchiedenen Bezirken mit Rührig⸗ 
ſammlungen eindringen und nicht ohne Chancen hat fie es auf die keit und Arbeitsfreudigfeit ſich betheiligt baben, Beranlaffung ges 
erfige abaejehen, welche den großen Städten zur Verfügung nommen, dieſen Lehrern feine Anerkennung durch die königlichen 
ftehen.” — Der itatieniihe Botſchafter General M enabrea Regierungen ausſprechen zu laſſen. 
wird am Schluſſe dieſer Woche ſeine Abberufungsſchreiben über⸗ * elsfammer Sitzung. Montag den 9. Mai, Nach⸗ 
reichen und bei dieſer Gelegenheit zum Großoffizier der Ebren⸗ mittags 4 Uhr. Tagesordnung: 1) Antrag der Herren Brodnitz 
legion ernannt werden. und Genoſſen, betreffend die rare Getreide⸗Tranſit⸗ 
* Ueber den Geſetzentwurf der franzöſiſchen Regierung betreffend lägern. 2) Erſuchen der königlichen Poltzeidirektion hier, betreffend 
die Entſchädigung der Opfer der legten Exploſto⸗ die Anlage eines Petroleum⸗Lagerhofes in Starolenka. J) Die 
nen berlautet, daß derſelbe nur die Kataſtrophe auf dem Bou⸗ | Eijentarife Poſens. J) Vorlage der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion 
levard St. Germain, in der Rue de Clichy und auf dem Boulevard Breslau, die Einführung des Breslauer Holzausnahmetarifs be⸗ 
Magenta umfaßt. Es fit bekanntlich ein allgemeiner Antrag ein=| treffend. 5) Vorlage der Handelskammer zu Göttingen, die Ernte⸗ 
gebracht worden, der auf die Entſchädigung der Opfer aller Ex⸗ ſtatiſtik betreffend. 6) Gutachten. 7) Eingänge: a. Anfrage des 
ploſionen abzielte. Die Beſchädigten ſtützten ihre Anſprüche auf Herrn Handelsminiſters, die Börſe betr. b. Antrag der Kauf⸗ 
die Erwägung, daß der Staat verpflichtet iſt, fie in dem ruhigen männiſchen Bereinigung, die Börſen⸗Eintrittsgelder für Auswär⸗ 
Beſitze ihres 11 85 und Gutes zu beſchützen, und daß dieſer alio|tige betr. . Anfrage des Vereins zur Beförderung des Gewerb⸗ 
für den angerichteten Schaden aufkommen müſſe Dem gegenüber fleißes, die Weltausſtellung in Berlin betr. d. Sonſtige Eingänge. 
werden folgende Gründe aufgeführt. Der Staat hätte ſehr bedeu⸗ x der polytechniſchen Geſellſchaft wird in der nächſten 
tende Ausgaben, falls die Dynamit⸗Attentate zahlreicher würden Sitzung (Sonnabend, den 7. d. M.) im Dümkeſchen Reſtaurant 
und von Seite gewiſſenloſer Hausbeſitzer Mißbrauch getrieben über Leichenver brennung und Leichen verbren⸗ 
würde. Das Geſetz aus dem Jahre IV, welches auch in das Ge⸗ nungsöfen geſprochen werden und wollen wir nicht verfehlen, 


meindegeſetz vom 16. April 1884 aufgenommen wurde, beſtimmt auf dieſen intereſſanten und zeitgemüßen Vortrag mit dem Hinweis 
zwar, daß die Gemeinden für den auf ihrem Geblete durch Gewalt aufmerkſam zu machen, daß Gäſte willkommen find. 


AR 


A Deutiche Auswanderer aus Rußland. Vier zwei- 
ſpännige Wagen mit deutſchen Auswanderern aus Süd Rußland 
trafen heute Vormittag hierſelbſt ein und hielten auf dem Töpfer⸗ 
markte mehrere Stunden Raſt. Auf jedem Wagen befanden ſich 
zwei bis drei Familien, im Ganzen etwa 20 Köpfe. Die Leute 
kamen aus Wolhynien, aus der Gegend von Zytomir. Nach ihren 
Rußland find ſie aus dem Kreiſe Czarnikau im Jahre 1861 nach 
Rußland ausgewandert und hatten dort auf den Gütern eines 
Grafen Jalowitzki niedergelaſſen. Die 2 Kolonie Anelöwko, 
welche ſie mit anderen deutſchen Einwanderern bildeten, umfaßte 
43 Bauern, welche zuſammen etwa 600 Morgen Land von dem 
genannten Grafen in Pacht hatten. Die Pachtung betrug 1 1 
nur 5 Gulden pro Morgen, wurde aber neuerdings auf 3 el 
erhöht. Die meiſten Koloniſten ſind, wie die Leute erzählten, ge⸗ 
zwungen worden, die Pachtung aufzugeben. Die hier durchreiſenden 
Familien waren die Ei welche Anelöwfo verließen. Einen 
förmlichen Ausweiſungsbefehl hatten fie nicht erhalten: doch hatten 
ſich ihre Verhältniſſe zur ruſſiſchen Bevölkerung derart geſtaltet, 
daß ſie es vorzogen, Rußland zu verlaſſen. Aus den Mittheilungen 
der Leute iſt zu entnehmen, daß ſich die Schul⸗ und Kirchenver⸗ 
hältniſſe der Deutſchen in Südrußland faſt zur Uner⸗ 
träglichkeit geſtaltet haben. Die Leute haben ihren Viehſtand und 
ihr Wirthſchaftsgeräth ſchleunigſt losgeſchlagen und die ungaſtliche 
Fremde verlaſſen, weil ſie ihre gewaltſame Entfernung nicht ab⸗ 
warten mochten. Die Deutſchen werden, ſo erzählten die Leute, 
dort alle zur W auch die Oeſterreicher müſſen 
jene Gegend verlaſſen. Die ruſſiſche Staatsangehörigkeit hatten 
dieſe Familien nicht erworben. Ihr Vermögen beſtand anſcheinend 
nur in den Plauwagen, Pferden und einigem ärmlichen Hausge⸗ 
räth. Im Ganzen gewährte der Trupp einen traurigen Anblick, ins⸗ 
beſondere eine hochbetagte Greiſin, der man die leibliche Noth auf 
den erſten Blick anſehen konnte. Auf die Frage, was ſie nun zu 
thun gedächten, ob ſie ſich hier anzukaufen vermöchten, gaben ſie 
Antworten, welche erkennen ließen, daß ihnen hierzu jegliche Mit⸗ 
tel fehlen. Aus den ſonſtigen Mittheilungen der Leute war zu 
entnehmen, daß ihre evangeliſche Religion der eigentliche Grund 
iſt, weshalb man ſie ausgetrieben hat. Um 1 Uhr ſetzten die Un⸗ 
en ihre Reiſe nach der alten Heimath im Czarnikauer 

eiſe fort. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 

Berlin, 6. Mai. Univerſitätsprofeſſor der Chemie 
Auguſt Wilhelm Hofmann iſt heute Nacht geſtorben. 

Berlin, 6. Mai. Heute erſchoß ſich der Chef der Bank⸗ 
firma Hammerſtein. Der Fall ſoll mit der Börſe nicht in 
Verbindung ſtehen. 

Petersburg, 6. Mai. Die Aufhebung der Verbote der 
Hafer⸗ und Maisausfuhr ſind als Symptome für eine Auf⸗ 
hebung aller Ausfuhrverbote anzuſehen. Die Freigabe der 
Weizenausfuhr wird am 15. Mai alten Stils erwartet, wäh⸗ 
rend die Roggenausfuhr am 1. Juni alten Stils freigegeben 
werden wird, falls ſich die Ernteausſichten nicht verſchlechtern. 

Petersburg, 6. Mai. Die „Birſchewyja Wiedomoſti“ 
hören, die Aufhebung des Ausfuhrverbotes der Hafervorräthe 
und des Mais aus Libau, Riga und Reval werde aus rein 
formellen Gründen wahrſcheinlich erſt Ende uächſter Woche 
amtlich veröffentlicht werden. Das Blatt hört ferner, da nach 
den Berichten des Börſenkomitees über die vorhandenen Ge⸗ 
treidevorräthe große Weizenquantitäten frei ſeien, erörterte die 
Abazaſche Kommiſſion auch die Freigabe des Weizenexports 
und zwar zuerſt der in den Häfen lagernden Vorräthe, dann 
der aus allen Theilen Rußlands. Man gab die urſprüngliche 
Abſicht einer gänzlichen Freigabe des Haferexports, die 
ſchon jetzt berathen war, auf, um das Prinzip der Succes⸗ 
ſivität bei der Aufhebung der Getreideausfuhrſperre aufrecht 
zu erhalten. 


Berlin, 6. Mai. 3 Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Das Abgeordnetenhaus erledigte eine 
große Reihe von Petitionen, meiſt von rein lokalem Intereſſe, 
darunter auch eine, welche eine Regelung der Gehaltsverhält⸗ 
niſſe der Lehrer und Lehrerinnen an Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen verlangte, durch Ueberweiſung an die Regierung 
zur Berückſichtigung. 

Die Petitionen, betreffend eine Beſſerſtellung der Straf⸗ 
anſtaltslehrer, wurden der Regierung gleichfalls zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. Morgen Verlegung des Bußtages und 
Sekundärbahnvorlage. 

Berlin, 6. Mai. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Zeitung.“] Alle Nachrichten, welche einige Blätter über Ver⸗ 
haftung von Büchſenmachern und ähnliche Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung aus Anlaß der Ahlwardtſchen Broſchüre mittheilen, 
beruhen nach Erklärungen der Firma Loewe vollſtändig auf 
Erfindung. 

Die Kommiſſion für Berathung des Geſetzentwurfs über 
die Anſtellung von Militäranwärtern im Kommunaldienſt hat 
den Antrag Rauchhaupt angenommen, wonach die etatsmäßigen 
Subaltern« und Unterbeamtenſtellen im Kommunaldienſt, aus⸗ 
ſchließlich der Forſtverwaltung und der Landgemeinden und 
ländlichen Kommunalbezirke mit weniger als 3000 Seelen, mit 
Militäranwärtern zu beſetzen ſind. - 

Der Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze erklärt in einem 
offenen Schreiben an den Reichs tagsabgeordneten Alexander 
Meyer in der „Kreuzztg.“ daß er mit der Stadt wegen An⸗ 
legung von Schloßterraſſen im Auftrage des Kaiſers in Ver⸗ 
handlung ſtehe. x 

Die freiſinnige Partei hat einen Antrag eingebracht, wo⸗ 
nach die Staatsregierung um Auskunft erſucht werden ſoll, ob 
dieſelbe beabſichtigt, Geſetzentwürfe vorzul über Abänderung 
des Wahlrechts und Neueintheilung der Wahlkreiſe. 

orn, 6. Mai. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Zeitung“.] Die „Thorn. Zeitung“ und die „Thorner 
Oſtdeutſche e“ melden: Preußiſche Landleute in Sta⸗ 
nislawowo beobachteten, wie ein ruſſiſcher Grenzſoldat einen 
Mann, der von Preußen aus die Grenze paſſirte, niederſtach 
und ihn mit einem zweiten Grenzſoldaten ins Waldes dickicht 
ſchleppte. Es wird angenommen, daß der Getödtete ein preußi⸗ 
ſcher Unterthan iſt. 
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a Familien-Nachriehtin. 


Die Verlobung unſexer älteſten 
Tochter Doris mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Max Goldmann 
aus Rawitſch beehren uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 6792 


Moritz Rosenbaum 


u. Frau, geb. Tarnowska. 


Doris Rosenbaum 
Max Goldmann 


Verlobte. 5 
Tarnowol Kr. Poſen). Rawitſch 
Auswärtige Familien 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Addy Overmann 
in Berlin mit Lieutenant Ewald 
Krefting in Milspe. Frl. Mag⸗ 
dalena Böhm in Stettin mit 
Apotheker, Lieut. d. R. Georg 
Benade in 8 Frl. Aug. 
van Gember in Rhein ber mit 
Reg.⸗Baumeiſter Fritz Müller in 
Weſel. Frl. Katharina Hellriegel 
mit Herrn Rob. Lipke in Berlin. 
Verehelicht: Aſſeſſor Dr. 
Oswald Böninger in Berlin mit 
Frl. Tilla Schüll in 1 
Berg⸗Aſſeſſor Karl Schantz i 
Camphauſen mit Frl. Marte 
Weyland in Siegen. Dr. med. 
Duis mit Frl. Henny Högel in 
Leer, Ostfriesland. Rechtsanwalt 
Wilh. Altenberg mit Frl. Anng 
Oldenkott in Eſſen. Notar Emil 
Krüll mit Frl. Gertrud Franſſen 
in Manderſcheid. Wirtl. Leg.⸗ 
Rath Rudolf Pritſch mit Carola 
reiin von Blomberg in Mai⸗ 
and. Dr. med. Hans Stappert 
in Sterkrade mit Frl. Maria 
van der Grinten in Rheinberg. 
Reg.⸗Baumeiſter Auguſt Bund 
in Kattowitz mit Frl. Eliſabeth 
Rauſchen in Köln. 
Geboren: Ein Sohn: Hr. 
Prem.⸗Lieut. Albrecht Frhrn. von 
ein in Breslau. Herrn 
Amtmann Bauer in Amelungs⸗ 
born. h Dr. Ed. Zolki in 
Spandau. — Eine Tochter: 
errn Maler Warthmüller in 
erlin. 
Geſtorben: Dr. med. Peter 
Pierung in Münſtereifel. Frau 
Rechtsanwalt und Notar Helene 
Winterfeld, geb. Waflerfall in 
Berlin. Frau Gymnaſiallehrer P 
Auguſte Behm, geb. Wenzel in 
Görlitz. Frl. Louiſe Sſeme⸗ 
nowna in Petersburg. 


ld. 0. Ff. HID 
M. d. 9. V. 92. A. 8¼ U. L. 


J. 0.0. F. 


Sonnabend, 7. Mai er.: 


Eröffnung des Gartens. 


Palyteeinische Gesellschalt: | 
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Abends 8 Uhr, 

im Düm ke’schen Restaurant: 
Vortrag über Leichenverbrennung 
und Leichenverbrennungsöfen. 
Gäste sin willkommen. 


dir General, sei fammlung 


Deulſchen Jubel 1 Fals 
Hauptverein Friedeberg N. M. 
weigvereine: Poſen⸗Weſt, Stolp, 
elgard, Peiskretſcham, Star⸗ 
gard 1. P.) findet 


am 15. Mai, 


Nachmittags 2 Uhr, 
im Saale des Dümke'schen 
Restaurants, Poſen, Wilhelm⸗ 


platz, ſtatt. 
7 Wi bitten die Herren Guts⸗ 


beſitzer und Wirthſchaftsbeamte 
der Provinz Poſen recht zahlreich 
zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Meissner, C. Andrée, 
Adminiſtrator Gutsbeſitzer 
in Marienland. Hr Voigtey. 
Jennerich, A, Trampe, 
Inſpektor Adminiſtrator 
i. Bachmannshof. i. Braunsfelde. 


eee 
Pianino's, 


Am 6. Mai, früh 5½ Uhr, verschied im 15. Lebens- 


jahre nach schweren Leiden unsere innigstgeliebte 
7 


ochter 


— 


Wanda. 


Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 4 Uhr 


vom Trauerhause, Langestrasse Nr. 


10, aus statt. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Dr. Gro 


Verkäufe « Verpachtungen 


Brennholz Verkauf. 


Aus der 27 05 Hohenzollern⸗ a 
ſchen Oberförſterei Antonswald 
kommen am Freitag, den 
13. Mai er., von Morgens 
9 Uhr ab im Stenschkeſſchen 
Hotel zu Wronke öffentlich melſt⸗ 
bietend zum Verkauf: 


4114 Raummeter meiſt 
kiefernes Klobenholz I. u. 
II. Klaſſe, 

300 Rmtr. Prügelholz u. 
1050 (zu Faſchinen ge⸗ 
eignete) Abraumreiſig⸗ 


haufen. 

Die Hölzer ſtehen 1—4 km von 
der Bahnſtation Mokrz und 
2 km weiter von den Warthe⸗ 
ablagen entfernt und werden 
durch die Forſtſchutzbeamten auf 
Verlangen vorgezeigt. 

Nach dem Holzvertauf kommen 
12 Hirſchgeweihe und 77 Reh⸗ 
gehörne zum Ausgebot. 6659 

Mokrz, den 3. Mai 1892. 


Der Fürſtl. 
Hohenz. Oberförſter. 
Schnieber. 
Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 


Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 6459 


Gerson Jarecki, 


Saviehaplak 8. Bnien. 


Prauner Wallach, 


7 Zoll, 10 Jahre, ſchöne 
Figur, ohne Untugenden, 


vorzügl. geritten, ſicher 
bei allen Truppen, 1350 
+ 6805 
Roßarzt Ronge, 
Militſch. 


Es Mieths-Gesnehe, 5 5 


Grabenſtraße 3 


1 großer Werkſtattraum mit Hof 
und Schuppen iſt per ſofort oder 
9 | Ipäter miethsfrei eventl. mit 1 
oder 2 Gasmotoren, welche auch 
einzeln billig in betriebsfähi em 
Zuſtande zu verkaufen ſind. 
Näheres Berlinerſtraße 10 im 
ee 153 

St. Martin 57 find herr: 
ſchaftliche Wohnungen von 
5 Zimmern ae vielem Zubehör 
im 1. und 2. Stock ſofort, 
bezw. vom 1. Oktober er. ab 
zu vermiethen. Näheres bei 
Oswald Schäpe. 6773 


Breiteſtraße 5 


iſt die 2. Etage, 4 Zimmer, Küche, 
Zubehör per 1. Oktober 567 5 
miethen. 


Jun 1. Oktober er. 


wird eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 4 immern, 


Küche und Nebengelaß ge⸗ bei 


der Offerten mit Preisangabe 
n der Exped. d. Ztg. sub Z. A. 
408 ea 6779 


beſtes Fabrikat zu Fabritpreiſen, Stellen- -Anzeisie, 
a 655 
egiſter 250 > 
a 08elbart. Cin lichtiger Ahe 
Bianpforte  Stimmer, “> pam fofortigen Antritt ge 
von. 
eee Königlichen Landraths⸗ Amte 


arotſchin. 


Ein tüchtiger, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtiger 
Bureaubeamter 


De un zum ſofortigen Dienſt⸗ 
in dem Bureau des Unter⸗ 
zel 12 — melden. 69 
ollſtein, den 5. Mai 1892. 


6, 
Rechtsanwalt u. Königl. Notar. 


Kulmbacher Bier. 


Eine leiſtungsfähige 
Kulmbacher Export⸗ 
bier Brauerei ſucht 
einen in Stadt und 
Provinz Poſen ein⸗ 
geführten, zahlungs⸗ 
fühigen 
Vertreter. 


Offerten sub H. 845 
an Rudolf Mosse, Nürn⸗ 
berg erbeten. 6766 


Für ein umfangreiches 6771 
Getreide⸗Geſchäft 


der Provinz Poſen wird eine 
tüchtige, ſelbſtändig 


arbeitende Kraft 
bei hohem Gehalt p. 1. Jult cr. 
geſucht. 

Bevorzugt werden branchen⸗ 
kundige Herren, die im Umgang 
mit Oeconomen bewandert, flott 
correſpondiren und in der Buch⸗ 
führung firm ſind. Offerten mit 
Gehaltsanſprüche unter oe 
P. G. 771 an die Exp. d. 9700 

Suche einen 


Reiſenden. 


Moritz Aschheim, 
Eiſenwaarenhandlung. 


Fir. jung. Mädchen 


a. anſt. Fam. p. 95 Junk f. Geſchäft 
u. Haushalt . Meld. unt. 
W. 623 an die Exped. > 
Poſ. Ztg. erbeten. 


ö Für. 1 Getreide eat t 
ſuche ich einen 8 22 


Lehrling 


mit höherer Schulbildung 
zum ſofortigen Antritt. 


H. Prager, Glatz. 


Ein Rechnungsführer, 


in landw. Buchführung, Kaſſen⸗ 
verwaltung, Polizeiſachen u. ſ. w. 
durchaus vertraut, der auch die 
Hof⸗Verwaltung übernehmen 
muß, findet vom 1. Juli er. bei 
mir Stellung. Meldungen und 
Abſchriften der Zeugniſſe find di⸗ 
rekt an mich zu richten. 67 706 R 


Kundler, Bariſchin. 
Für mein ib 6 Geſchüft 


ſuche zum ſofortigen Antritt eine 


flüchtige erite Arbeiterin 


gutem Gehalt u. fr. Station. 
Bertha Norden, Liſſa, Poſen. 


Einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen pe 


fürs Comptoir 
Glaser, 


Gebr. 


Wilda Nr. 11, 
Erſte Poſener Dampfſchmalz⸗ 
Siederei. 
Lehrling 1 
L. Friedeberg, K ee 
6678 Kl. Gerberſtr. 7 


Sachen de. 


Das Neueste für Herren-Anzüge 


in Kammgarn, Buckskins und Paletotstoffen 
empfiehlt zu möglich billigsten Preisen die 


Tuchhandlung Neuman Kanterowicz ff 
— Markt 68. — 


6799 
Ein Mädch. f. Damenſchneid. 


ſucht Weglewska, Bergſtr. 12b. 


Zwei Malergehilfen, 


ſowie zwei Anſtreicher können 
dauernde Beſchäftigung ſofort 
finden bei 


A. Sperber, 


Maler in Wronke. 


Einen Laufburſchen 


zum ſofortigen Antritt ſucht 
E. Koblitz, Drogen⸗ Handlung, 
6798 Krämerſtr. 16. 


Stellen-Gesnche, WEE® 


Ein junger Mann, 
der mit der Zigarren⸗, Kolonial⸗ 
u. 8 vertraut ift, ſucht 
v. 1. Juli d. J. Stell. Off. A 
P. R. poſtl. Uſch. 
Ein junger Mann, 
der in größerem Colonialwaaren⸗ 
geſchäft Poſens gearbeitet hat, 
geſtützt auf gute Empfeblungen, 
6557 Stellung. Gefl. Off. unter 
J. 40 poſtl. Moſchin. 6776 
Ein beſſeres Kindermädchen 
empfiehlt Frau Klein, Kanonen⸗ 
platz 4. 6790 
Eine gepr. Kindergärtnerin, 
ev., ſucht baldigſt Stellung. Off. 
zur. an B. Neugebauer, 
St. Martin 29, Hof. 777 


6777 


Die hieſige ev. Kirche ſoll mit 
inkwellblech, etwa 400 Quadr.⸗ 
Mtr., neu gedeckt werden. Offerten 
nimmt bis zum 15. Juni cr. 
entgegen a 
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deren. bemeindefirchenralß 


Die Einrichtung 
der Gasbeleuchtung 


für die hieſige Synagoge 10 
an einen geeigneten Unterneh⸗ 
mer vergeben werden. Meldun⸗ 
gen zur Uebernahme ſind ſofort 
bei Unterzeichnetem anzubringen, 
der bereit iſt, nähere Auskunft 
zu ertheilen. 667 

Gneſen, den 3. Mai 1892. 


Joseph Krzywynos. 


Schönsehreiben 


sohlenhte Schrift 


* -8 Woch. 


(Deutsch, Lat., Ronde 
Gebr. ‚Sander u Stuttg 


2 


r r 


1 


führt aus 0 f 5888 


A. Arendt & Co., Nitterſlt. J. 
Optiſch⸗ mechanisches Inſtitut. 
Telephon⸗ und Telegraphenfabrit. 


Geldschränke wee 
in großer Auswahl empfiehlt 
billigſt unter langjähr. Garantie 


Leo Friedeberg, Kuuſſchloſer, 
St. Martin 38. 5 Judenſtr. 30. 


Circa 50 000 MI 
Steinkohlentheer 


hat abzugeben 


Die Gasauſlall Sandshergn 1 


„Morcheln“. 


Friſche . ſehr ſchön, 
à 1,20 M. p 
57 Ces 

t. Cieslinski, Adelnau. 

Bel 3 Pfd. franco. Wieder: 
verkäufern billiger. 

Pa. Himbeer⸗Syrup, 

„ Citron.⸗Lim.⸗⸗ ſowle 

6 Maitrank 1 6796 
in bekannt vorzüglichen Qualität. 
offerirt billigſt en gros & en detail 


Js. Jacob, hg fl. 


Garlsb. Melauge- Caffe, 


5 1 1 1,40, 
1,60 u. 2 M 


h- Caffee, 10 bis 
Lane nee Yan 


2, 40, 
empfiehlt 6793 


. Smyezynski, 
"st. Martin 27, 
Echt Dalmatiner 5383 


Inſektenpulver, 


Be rein, . e 

ewährt und wirt ſam. In B 

Wo, mit Streuvorrichtung K 25 
50 Pfg. u. 1 Mark. Das 

Pfand koſtet 3 M. 

Mottenpulver in geſchloſſenen 
Kapſeln in die Falten der Möbel, 
u ſtecken pro Schtl. 
N — Mottenapter pro Bo⸗ 
mo 2% - Farton mit 10 

lie 


Nolſe Wale Markt 37. 


1 Pfd. 8 ae D 


an Schwindsucht (Auszehrung), 
uftröhre 


BER” Maitrank 
REN empfiehlt 6713 
e Wilhelm ftr 26, I. 

Die große Fl. auf friſchem Wald⸗ 
meiſter ſchon 75 Pf. Friedland. 

Muſikwerk „Euphonium“ 
24tönig, mit 6 N M 24, 
Extranotenblätter aM. Das: 
jelbe mit Trommel od. Gloden⸗ 
ſpiel, mit 6 Freinoten M. 36, 
Ertranoten a M. 1,40, Sym⸗ 
phonions, Harmonikas de. 
liefert billigſt die Muſikwaaren⸗ 
fabrik von Bernhard Oertel, Gera, 
Reuß. Aufträge v. 20 M. an frko. 
Preisliſten auf Wunſch umſonſt. 


Mentholin, 


bewährtes Schnupfmittel. 

oſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 

Rothe Apotheke, 
Markt 37. 


in 


ſchmiede⸗ 
eiſerne broncitrte Chaiselongues 
auch zum Sitzen und bei aufge⸗ 
lappter Fußwand auch als 
Polſterbett zu benutzen), 190 cm 
lang, 75 em breit, mit verſtell⸗ 
barer Kopferhöhung und ſchwel⸗ 
lend weichem dane ui 
a mit ſchönem dunkel gemuſter⸗ 
ten, haltbaren Perſiaſtoff 20 Mk, 
b mit ſchönem dunkel gemuſter⸗ 
ten haltbaren Möbelſtoff 26 Mk., 
empfiehlt die Eiſenmöbelfabrik 
W. Grünthal, Leobſchütz. 
Verſand gegen Nachnahnte 
oder Voreinſendung. 6242 


Zu e 


— 


Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 


venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
90 5. 9 en 05 185 
50 „ . — aſchen 
4 Mart veid. 2.50 Mart mel. Fl 


Königl. priv. Rothe Apotheke. 


Poſen, Markt 37. 2381 


Kreuz 
] Sonntag, den . 


Kirchen⸗Nachrichten 
für en: 


10, Vorm. 
8 Uhr. Aben dmahl, Hr. Super⸗ 
intendent Zehn. Um 10 Uhr, 
n Herr Paſtor Spring⸗ 


Mittwoch, den 11. Mai (Buß⸗ 
und Bettag), Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Superinten- 
dent Zehn. Um 10 Uhr, 

3 Herr Paſtor Sonn! 


e den 12. Mai, 
Abends 6 Uhr: Eröffnung 
der General Kirchen und 
Schulviſitation: 25 5 Ge⸗ 
fette Superintendent D. He⸗ 
ekie 

St. Paulikirche. 

N den = 10 * . 

Abendm eier, Herr 
fm iz Rath D. Reichard. 
Um 10 Uhr, Predigt, Herr 
1 ⸗Superint. D. Heſekiel. 
* 1½ Uhr Kindergottes⸗ 


3 Mittwoch, den 11. Mai (Buß⸗ 


Bettag), Vorm. SU r. 
fenen zen ei 
vun 155 5 „D Reichard. 

4 
Paſtor Kon Predigt, Herr 
See der er Mai, Abends 
u 


7 5 err 8 
ion ath D 98 1 


1 170 Vorm. 
Predigt Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. 


Um 11% Uhr 
Sonntagsſchule. 

Mittwoch, den 11. Mai (Buß⸗ 
und Bettag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſt. Rath 
Dr. Boraius. (Nach der Pre⸗ 
digt Beichte und 1 
Evang. Garniſon⸗ At 

ai den 8. Mol 

0 Uhr, Predigt, 
Har Öberpfarrer Wölfing. 
Um 11½ Uhr Kindergoltes⸗ 
dienſt. 

Mittwoch, den 11. Mai (Buß⸗ 
und Bettag), Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Diviſionspfarrer 
Strauß. (Beichte und Abend⸗ 
Sablaſcler ) 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 8. Mat, Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, e Super⸗ 


Sonntag, 
10 Uhr, 


intendent Kleinwächter Nach⸗ 
mittags um Ihr, „Kate⸗ 
chismuslehre, Sr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Mittwoch, den 11. Mat (Buß⸗ 
und Bettag), Vorm. 9½ Uhr, 

Predigt, Herr Superintendent 

Kleinwächter. 

Kapelle der evangel schen 
iakoniſſen⸗Anſtalt. 
rang den 7. Mai, Abbe. 

Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 
dient Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 8. Mai, Vorm. 

— Uhr, Predigt, Herr Paſter 

ar. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in 88 Zeit 
vom 29. April bis zum 5 al: 
Getauft 12 männl., Y weib 1. Per. 
Geſtorb. 3 = 2 = * 
Getraut 1 Paar. 


Fi Dame erth. Clavierunter⸗ 
richt in den Anfangsgründen in 


u. außer dem Hauſe. Zu erfr. 
in der Exped. d. Bl. 6783 


Vikt 1 
Klinik 


Spe:ial = Heilanſtalt ſeill e — 
Sppilis-, Haut., Frauen. u. set 

hrankh. jed. Art, ſowie Mannes ige. 
Auswärt. brieflich ohne Aufſehen 


Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
N und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Shwarurzel-doni, 
Rothe Be. 


Markt⸗ — Ecke. 


Hunde⸗Oreſſeur 


verlangt. N 8 
pebition d. Bee in der 1 


1 Saujmann Sara), 


der elulgermaßen die * 
veriteht, kann durch Helrath eine 
höchſt ſichere Exiſtenz gründen. 
Discretion zugeſichert. 6800 
Off. unter 2892 poſtlagernd 
Argenau 


— 


r E r en 


err Wi 


. ; { » v * \ 7 
Nr. 318. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 7. Mai 1892. 
* 2 = ä det in di wi d A be mi 53 M ‚ob. Die Aktiva b i 
Lokales 14 folgt, funk; ag er 2 5 15 in f a 1 90 805 Aeg . . 38 Mart 80 Pf. in Wertbpapie⸗ 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

* Ueber das Pfandrecht der Vermiether an den von dem 
Miether auf das Grundſtück eingebrachten Sachen hat die Roms 
miſſion für die zweite Leſung eines Entwurfs für das bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch, wie telegraphiſch ſchon berichtet, der 
Freiſ. Ztg.“ zufolge beſchloſſen, das Pfandrecht auf die fälligen 

rderungen des Vermiethers und auf die Miethzinsforderung für 
das laufende und das ne Naß zu beſchränken. Gegen⸗ 
über anderen Gläubigern, welche die eingebrachten Sachen haben 
— laſſen, ſoll das Pfandrecht wegen des länger als ein Jahr 
rückſtändigen Miethzinſes nicht geltend gemacht werden können. 
Angenommen wurde die Vorſchrift, daß dieſes Pfandrecht ſich nicht 
auf ſolche Sachen erſtreckt, welche der Pfändung nicht unterliegen. 
Die Anträge, welche die Ausdehnung des Pfandrechtes auf die 
Dritten en Sachen bezweckten, wurden abgelehnt. Weiter 
beſchloß die Kommiſſion zu § 524, daß im Falle des Todes des 
Miethers auch dem Vermiether die Kündigungsbefugniß zuſtehen 
ſolle, indem man annahm, daß kein genügender Grund vorliege, 
den Vermiether auf Koſten Dritter zu begünſtigen. Was insbeſon⸗ 
dere das Pfandrecht an den Sachen der Ehefrau und 
der Kinder anlangt, ſo wurde dagegen geltend gemacht, daß 
nach dem ehelichen Güterrechte des Entwurfes die Ehefrau nicht 
für die Schulden des Mannes hafte und ihren Beitrag zu den 
ebelichen Laſten dadurch leiſte, daß ihr ganzes Vermögen dem Nieß⸗ 
brauch des Ehemannes unterliege. Von dieſem Standpunkte aus 
liege kein Grund vor, ſie für die Miethſchuld des Mannes, wenn 
auch nur mit ihren eingebrachten Sachen, haften zu laſſen. Nach 
jetziger Lage des Entwurfs müßte es als eine Ungerechtigkeit er⸗ 
ſcheinen, den Vermiether, welcher regelmäßig der wirtbſchaft⸗ 
lich ſtärkere Theil ſei, auf Koſten der Ehefrau zu be⸗ 
günſtigen. Noch weniger liege ein Grund vor, die Sachen 
der Kinder haften zu laſſen. Der Entwurf beſtimmt, daß 
die dem Pfandrechte unterliegenden Sachen durch Entfernung 
aus dem gemietheten Grundſtücke von dem Pfandrechte frei 
werden, es ſei denn, daß die Entfernung heimlich oder unter 
Widerſpruch des Vermiethers erfolgt iſt Da Wort „heimlich“ 
wurde durch „ohne Wiſſen des Vermiethers“ erſetzt. Ferner wurde 
beſchloſſen, daß der Vermiether der Entfernung, außer in dem Falle, 
in welchem dieſelbe in dem gewöhnlichen Geſchäftsbetriebe oder im 
regelmäßigen Gange des Lebens erfolgt, auch dann nicht ſolle 
widerſprechen können, wenn die zurückbleibenden Sachen offenſicht⸗ 
lich noch genügende Sicherheit gewähren. Abweichend von dem 
Entwurfe wurde auch beſchloſſen, die Befreiung einer Sache von dem 
Pfandrechte auch dadurch zu geſtatten, daß durch Bürgen für den 
Werth der Sache Sicherheit geleiſtet werde. Endlich ſoll eine zeit⸗ 
liche Beſchränkung des Pfandrechtes in der Art eintreten, daß das⸗ 
ſelbe erliſcht, wenn der Vermiether den Anſpruch auf Zurückſchaffung 
der ohne ſein Wiſſen oder unter ſeinem Widerſpruch entfernten 
Sachen nicht innerhalb vier Wochen, nachdem er von der Ent⸗ 
ben Kenntniß erhalten, geltend gemacht. Zu 8 522, welcher 
ie Kündigungsfriſten für den Fall beſtimmt, daß auf un⸗ 
Seftimmte Zeit gemiethet iſt, wurde die ea beſchloſſen, daß 
gie bei Grundſtücken vorgeſchriebene vierteljährliche Kündigung 
nicht, wie der Entwurf will, vor Anfang des betreffenden Viertel⸗ 
jahres erfolgen muß, ſondern noch am erſten Werktage deſſelben 
erfolgen kann. 

br. Der Verein ehemaliger Neunundneunziger hat ſich 
geſtern Abend im Gürichſchen Reſtaurant konſtituirt, es haben ſich 
gleich etwa 40 Mitglieder zum Beitritt gemeldet. Zum Vorſitzenden 
wurde Herr Rudolph, Halbdorfſtr. 29, III. wohnhaft, gewählt. 
Derſelbe nimmt immer noch Anmeldungen zum Beitritt entgegen. 
Der Beitrag wurde auf 50 Pf. monatlich feſtgeſetzt und ſoll jeden 
Donnerſtag nach dem erſten eines jeden Monats regelmäßig eine 
Verſammlung in obigem Lokale ſtattfinden. Die Statuten des 
jungen Vereins werden vom Vorſtande vorberathen und der nächſten 
Monatsverſammlung zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt 
werden. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten wurde 
der offizielle Theil der Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer geſchloſſen, worauf die Kameraden bei gemüthlicher Unter⸗ 
deim noch eine Zeitlang zuſammen blieben, um alte Erlebniſſe 
beim Regiment mit einander auszutauſchen. 

br. Kleine Mittheilungen. Der Magiſtrat hat geſtern mit 
der Reinigung des Karmelitergrabens beginnen laſſen. — 

n der Kleinen Gerberſtraße wurde geſtern Nachmittag 

n mit Pflaſterſteinen beladener an dermaßen von einem Roll⸗ 
wagen angefahren, daß die hintere Achſe des erſteren brach und 
der Wagen umgeladen werden mußte. — Ein unbekannter 
Mann, welcher an der Ecke der Waſſerſtraße und des Alten 
Marktes heute Mittag in den dortigen Bierkeller hinunterſteigen 
wollte, glitt auf der Kellertreppe aus, fiel hin und blieb bewußt⸗ 
los liegen, ſo daß er mittelſt Wagens in das ſtädtiſche Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 


für den Kreis Liſſa am 30. und 31. Mai in Liſſa, für den Kreis 
Frauſtadt am 1. und 2. Juni in Frauſtadt; im Bezirke der 
19. Infanterie⸗ Brigade: für den Kreis Poſen⸗Oſt und 
Weſt am 24. Mai Invalidenprüfung, für den Kreis Poſen⸗Weſt 
am 27. und 22. Mai in Poſen, für den Kreis Poſen⸗Oſt am 30. 
und 31. Mai in Poſen, für die Stadt Poſen am 25. Mai Inva⸗ 
Üdenprüfung, am 1., 2. und 3. Juni in Poſen, für den Kreis 
Obornik am 7., 8. und 9. Juni in Obornik, für den Kreis Samter 
am 10., 11. und 13. Juni in Samter, für den Kreis Birnbaum 
am 15. und 17. Juni in Birnbaum, für den Kreis Schwerin a. W. 
am 18. und 20. Juni in Schwerin a. W., für den Kreis Meſeritz 
am 21., 22. und 23. Juni in Meſeritz, für den Kreis Bomſt am 
24., 25. und 27. Juni in Wollſtein, für den Kreis Neutomiſchel 
am 28. und 30. Juni in Neutomiſchel, für den Kreis Grätz am 
1. und 2. Juli in Grätz, für den Kreis Koſten am 4. und 5. Juli 
in Koſten, für den Kreis Schmiegel am 6. und 7. Juli in Schmiegel; 
im Bezirke der 20. Infanterie⸗ Brigade: für den 
Kreis Wreſchen am 1. und 2. Juni in Wreſchen, für den Kreis 
Schroda am 3. und 4. Juni in Schroda, für den Kreis Oſtrowo 
am 7. und 8. Juni in Oſtrowo, für den Kreis Adelnau am 9. und 
10. Juni in Adelnau, für den Kreis Schildberg am 11. und 
13. Juni in Schildberg, für den Kreis Kempen am 14. und 
15. Juni in Kempen, für den Kreis Rawitſch am 17. und 18. Juni 
in Rawitſch, für den Kreis Goſtyn am 29. und 21. Juni in Goſtyn, 
für den Kreis Koſchmin am 22. und 23. Juni in Koſchmin, für den 
Kreis Krotoschin am 24. und 25. Juni in Krotoſchin, für den Kreis 
Neschen a am 27. und 28. Juni in Jarotſchin, für den Kreis 

leſchen am 30. Juni und 1. Juli in Pleſchen und für den Kreis 
Schrimm am 2. und 4. Juli in Schrimm. 


Aus der Provinz Poſen 

und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Artikel ohne Quellen⸗Angabe nicht geſtattet.) 
2 Buk, 5. Mai. [Hochſtapler. Marktpreiſe.] Ein 
junger Mann, etwa im Alter von 23—28 Jahren ſprach hier vor 
einigen Tagen bei mehreren Herrſchaften vor und bat um Unter⸗ 
ſtützung. In einem hieſigen Amtsbureau ſtellte ſich derſelbe unter 
dem Namen von Rozynski als Bureauvorſteher eines Rechtsanwalts 
vor. Bei Lehrern erklärte er, daß er als Lehrer amtirt habe, 
wegen Majeſtätsbeleidigung eine ſechsmonatliche Gefängnißſtrafe 
verbüßen mußte und alsdann ſeines Amtes enthoben worden ſei; 
er ſuche nunmehr andere Beſchäftigung und ſei gezwungen, bis er 
ſolche gefunden, die Mildthätigkeit ſeiner Berufsgenoſſen in Anſpruch 
zu 5 Hierbei nannte er ſich v. Wyſocki, ebenſo machte er es 
überall, wo er um eine Unterſtützung bat. Aus dieſem Verhalten 
get klar hervor, daß man es hier mit einem Hochſtapler zu thun 
at, welcher von 15 ſeine Schritte no Stenſchewo lenkte. Der⸗ 
ſelbe iſt mittelgroß, ſchlank, gut gekleidet, trägt blondes, hoch ge⸗ 
fümmtes Haar, ſpricht gebrochen deutſch, führt Atteſte auf den 
Bureauvorſteher v. Rozynski mit ſich und hat dabei ein r 
gutes Benehmen. Am geſtrigen Wochenmarkte war hier ein 
recht ſtarker Wagenverkehr, doch war Getreide nur verhältnißmäßig 
wenig angefahren. Für Roggen, von dem etwa 100 Zentner am 
Markte waren, wurde Seitens der Müller bis 10 M. pro Zentner 
gezahlt, während die Getreidehändler ſich im Einkauf zurückhielten, 
da fie nicht mehr als 9,50 —9,75 M. anlegen konnten. Weizen war 
kaum bemerkbar, Gerſte, Hafer und Gemenge wurden nur zu 
Sagtzwecken von Landwirthen angekauft. Kartoffeln kommen viel 
zu Markte, ja ſogar Dominien ſtellen ſolche zum Verkauf und ent⸗ 
ſpricht der Preis 2,50 pro Ztr. nicht den Hoffnungen der Abgeber. 
Auf dem Schweinemarkt war reger Verkehr und große Kaufluſt; 
es age für Mittelſchweine 130 M. und mehr für das Paar 
gezahlt. 

8 Samter, 5. Mai. [Schankwirthſchaften. Land⸗ 
wirthſchaftlicher Konſum⸗ Verein. Männer⸗Ge⸗ 
ſangverein.] Nachdem vor Kurzem hierorts zwei Schank⸗ 
wirthſchaften eingegangen ſind, giebt es deren in hieſiger Stadt 
noch 45, und zwar 32 Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften, 12 Schank⸗ 
wirthſchaften und ein Kleinhandelbetrieb. Da dieſe große Anzahl 
die Bedürfniſſe unſerer Stadt bei Weitem überſteigt, nimmt jetzt 
der Kreis⸗Ausſchuß jede Gelegenheit wahr, um Konzeſſionserthei⸗ 
lungen zu verſagen xeſp. ältere Schankrechte zu entziehen. Dieſes 
Verfahren iſt gerechtfertigt, weil die meiſten hier beſtehenden 
Schankkonzeſſionen zur Zeit, als 500 Mann Militär hier ſtand und 
auch durch das Kreisgericht ein größerer Verkehr hier geherrſcht 
hat, ertheilt worden ſind, von denen ſich aber bei dem jetzt immer 
mehr beſchränkenden Verkehr eine 277 55 Zahl überflüſſig zeigen. 
— Der hier vor ein und einem halben Jahre durch den Kreis⸗ 
landrath v. Blankenburg ins Leben geruſene landwirthſchaftliche 
Konſumverein ſchließt im abgelaufenen Geſchäftsjahre in Einnahme 


ren und Effekten 673 Mark 82 Pf., die ausſtehenden Forderungen 
betragen 6904 Mark 83 Pf., Vermögensgegenſtände weiſen einen 
Werth von 35 Mark 70 Pf. auf. aſſiva beſtehen in Ge⸗ 
ſchäftsguthaben der Mitglieder von 1601 Mark, in vorhandenen 
Schulden in Höhe von 5909 Mark 32 Pf. und im Reingewinn von 
142 Mark 88 Pf. Die Zahl der im Laufe des Jahres eingetrete⸗ 
nen, bezw. der am Jahresſchluſſe der Genoſſenſchaft angehörigen 
Mitglieder beträgt bereits 134. — Der Lehrer Vorleg hier, welcher 
bisher ſtellvertretender Dirigent im Männer⸗Geſangverein Pe 
iſt, hat ſein Amt als ſolcher niedergelegt. Eine Erſatzwahl findet 
demnächſt ſtatt. Wie man hört, wird die perſönliche Betheiligung 
der Vereinsmitglieder an dem am 22. d. M. ſtattfindenden 25. Stif⸗ 
tungsfeſte der „Liedertafel“ in Poſen eine überaus rege ſein. Der 
Verein zählt gegenwärtig über 50 Mitglied r. N 
Schmiegel, 3. Mai. [Ortsſchulinſpektion. Pol⸗ 
niſches Theater. Molkereigenoſſenſchaft. Markt⸗ 
preiſe.] An Stelle des am 1. Mai d. J. nach Crone a. d. Br. 
berufenen Pfarrers Oſterburg iſt ſeitens der königl. Regierung bis 
auf Weiteres die Orts⸗Schulaufſicht über die evangeliſchen Schulen 
der Parochte Schmiegel dem Pfarrer Quade hierſelbſt übertragen 
worden. — Am Sonntag fand im Schützenhausſaale hierſelbſt eine 
Theatervorſtellnng in polniſcher Sprache ſtatt, welche von den 
Polen aus Stadt und Land ſehr zahlreich beſucht war. Der er⸗ 
gebene Ueberſchuß ſoll ein recht bedeutender ſein — Am 15. Mai 
d. J. hält die Orts⸗Krankenkaſſe für den Kreis Schmlegel in 
Mays Hotel eine ordentliche . ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Rechnungslegung und Wahl eines Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes an Stelle des ausſcheidenden Vorſitzenden. — 
Die Molkereigenoſſenſchaft zu Schmiegel hat in der letzten außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung beſchloſſen, die eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit „unbeſchränkter Haftpflicht“ in eine ſolche beſchränkter 
Haftpflicht umzuwandeln. — Die Durchſchnittspreiſe für Getreide 
und Lebensmittel find bier per 100 Kilogramm Weizen 21 M., 
Roggen 19,50 M., Gerſte 14 M., Hafer 15 M., Erbſen 16,50 M., 
Kartoffeln 5,50 M., Stroh 3 M., Butter wurde mit 1,10 M. und 
Eier ver Schock mit 220-2 M. bezahlt. 0 
Meſeritz, 5. Mai. [Lehrerverein. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein. Kirchliches Miſſions feſt. 
Penſionirung.] Am vergangenen Sonnabend fand im 
Pahl'ſchen Lokale hierſelbſt eine Konferenz des Lehrervereins von 
. und Umgegend ſtatt Lehrer Kowalski aus Kurzig bielt 
einen Vortrag über: „Welche Mittel ſtehen dem Lehrer zu Ge⸗ 
bote, um außerhalb den ſittlichen Gefahren der heranwachſenden 
Jugend entgegen zu treten?“ Mittwoch nach Pfingſten wird in 
unſerer Stadt eine Verſammlung des Gaulehrervereins tagen. 
u dieſer wurden die Themen beſtimmt und die Lehrer Kantor 
aubitz, Miebs, Schilski, Schölzchen und Sudbröcker (ſämmtlich 
aus eſeritz! in den Ortsausſchuß gewählt. Auch wurde eine 
Petition um Erlaß eines Dotationsgeſetzes an das Abgeordneten⸗ 
haus abgeſendet. — In unſerem Nachbarſtädtchen Tirſchtiegel wird 
Sonntag, den 8. Mat, Nachmittag um 4 Uhr im Vereinslokal 
eine Sitzung des „Landwirthſchaftlichen Vereins“ ſtattfinden, auf 
welcher Dr. Brödler einen Vortrag halten wird über „die Krank⸗ 
heiten, welche der Menſch im Verkehr mit den Thieren ſich zu⸗ 
zieht und über die hygieniſchen Maßnahmen zur Bekämpfung 
dieſer Krankheiten. — Am 11. d. M., als am Buß⸗ und Bettage, 
wird Nachmittags 2 Uhr im Schützenhauſe zu Bentſchen ein frei 
kirchliches Miſſionsfeſt zum Beſten der Heidenmiſſien in den 
deutſchen Kolonien Afrikas ſtattfinden. Miſſionsvorträge werden 
Prediger Scheve aus Berlin und Prediger Grögor aus Landsberg 
halten. — Ende April iſt der Poſtverwalter Student aus Tirſch⸗ 
tiegel, welcher 37 Jahre im Poſtdienſte ſtand, in den Ruheſtand 
getreten, und wurde ihm als Zeichen der Anerkennung für ſeine 
gewiſſenhafte und treue Erfüllung ſeiner Berufspflichten vom 
kaiſerlichen Oberpoſtdirektor Hubert aus Poſen der Kronenorden 


4. Klaſſe überreicht. 

V. Frauſtadt, 5. Mai. [Marktpreiſe. Unfall.] Auf 
dem heutigen Wochenmarkte, welcher ziemlich gut beſchickt war, 
zahlte man für 100 Kilogramm Weizen 21,13—21,43 M., Bogen 
19,52—19,64 M., Gerſte 15,67 16,00 M., Hafer 14,80—15,00 M., 
Erbſen 18,33—18,89 M., Kartoffeln 4,00 —4,40 M., Heu 400 M 


mt 


Stroh 2,67—8,00 M. Für 1 Kilogramm Butter 1.90—2,00 M., 
Schweinefleiſch 1.20 M., Rindfleiſch 1,00 M., Kalbfleiſch 0,80 M., 
ammelfleiſch 1,00 M., 1 Schock Eier koſtete 1,20 M. — Der 
urchſchnitt der m 


öchſten Tagespreiſe für Frauſtadt betrug 
Monat April d. J. für Hafer 15,38 M., für Hen 4,25 M., 
Stroh 3 M. für je 100 Kilogramm. — Als am heutigen Vormitta 
der Rittergutsbeſitzer 5 aus dem Winckel auf Hinzendorf mit 
ſeinem offenen Kutſchwagen die Langeſtraße hieſiger Stadt in 
eine: Gangart paſſirte, löſte ſich das rechte Vorderrad vom 
agen, derſelbe fiel um und wurde in Folge deſſen Herr aus dem 
Winckel nebſt Gemahlin und der Kutſcher zu Boden geſchleudert. 


Eine Entführung. 
Novelle von Alexander Römer. 
29. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
Wie leicht erſchienen Serafina die Aufgaben, welche ihr 
hier zugewieſen wurden, wie freundlich war man gegen ſie, 
auch Fräulein Claire, welche ſie in ihr Atelier führte, wo es 
ſo wunderlich ausſah. In den beiden großen, durch ein 
Rieſenfenſter erhellten Räumen herrſchte ein chaotiſcher Wirr⸗ 
warr — Stine würde es eine „Heidenwirthſchaft“ genannt 
ben, — in dem vorderen Gemache hauſten die Schülerinnen, 
angefangene Bilder — für Serafinas Auge ein gräßliches Ge⸗ 
kleckſe — ſtanden auf den Staffeleien; der dahinter liegende 
größere Raum war Fräulein Claires Privatatelier. Lauter 
altes Gerümpel, halb zerbrochene Vaſen und Kannen, ver⸗ 
blichene Stoffe, Leopardenfelle, — dazwiſchen leuchtende Atlas⸗ 
gewänder. Eine hochelegante Abendtoilette von himmelblauem 
Atlas mit reicher Spitzengarnitur lag über dem mit türkiſchem 
Stoff behangenen Sopha ausgebreitet, winzige Schuhe von 
weißem Atlas daneben. — Ka 
„Ich kam geſtern Abend ſpät vom Feſt im Künſtler⸗ 
Verein,“ ſagte Fräulein Claire, „und Sophie hat noch nicht 
Zeit gehabt, das Kleid wegzuräumen. Wenn Sie ſich ſpäter 
um die Ordnung hier oben verdient machen wollten, Seraph⸗ 
chen — ich fürchte, ich werde Sie immer ſo nennen — ſo 
wäre das ein rechter Gewinn.“ ; 
O gewiß, das wollte ſie. Aber Hier Ordnung halten, 


es mochte ſchwer ſein — das letzte dachte fie nur, aber] H 


ſprach es nicht aus. Vor dieſer mit brokatenem Reifrock be⸗ 


kleideten Gliederpuppe hätte ſie ſich fürchten können, wäre ſie 
allein und unvorbereitet hier eingetreten, und hu! Da ſtand 
wahrhaftig in der Ecke ein Todtenkopf. Ihr gruſelte ein 
bischen. Aber ſchön waren doch wieder die Bilder rings an 
den Wänden und auf den Staffeleien Studien⸗ 
köpfe nannte Fräulein Claire ſie — und in der Mitte die 
große Leinwand mit den eben angelegten Figuren darauf, 
ganz in rothbrauner Farbe, wie ſonderbar und intereſſant war 
das alles. Und während Fräulein Claire in ihrem ſtahlfar⸗ 
benen, rauſchenden und kniſternden Seidenkleide da vor ihr 
ſtand, die Palette ergreifend, und unbekümmert ob der Gefahr, 
böſe Flecken in ihr ſchönes Kleid zu bringen, die darauf halb 
eingetrockneten Farben mit einem Spachtel zu entfernen be⸗ 
gann, glitt Serafinens Blick wieder über das leuchtende Atlas- 
gewand, und unwillkürlich drängte ſich ihr die Frage auf, wie 
die Trägerin, dieſe kleine, verſchrumpfte Geſtalt mit dem gelb 
lichen Teint, ſich darin ausgenommen haben möchte. Es war 
doch eine wunderliche Welt hier in der Großſtadt! | 
Zu tieferem Nachdenken über dieſe Dinge hatte fie indeß 
keine Zeit. Einſtweilen war ihr Herz leicht, ſie war engagirt, 
ſollte morgen ſchon eintreten, hundert Thaler Gehalt bekom⸗ 
men, eine ungeheure Summe in ihren Augen — und jetzt 
ſandte Fräulein Claire ſie in ihrem Wagen wieder nach der 
Großbeerenſtraße zurück. Wie ſtolz ſaß ſie heute in der Equi⸗ 
page und ſah die himmelhohen Häuſer und das Getriebe und 
Gewimmel der Metropole an, heute zuerſt mit offenen Sinnen. 
Sie fuhr unter den Linden entlang — da — da ging 
elmuth, — wenn er ſie doch ſähe! Es drängte ſie ſo, ihm 


— 


weit vorbeugte aus dem geſchloſſenen Wagen, er ging ja nur 
wenige Schritte von ihr, wenn er ſich doch umwendete! Da, 
jetzt wandte er den Kopf, ſie ließ ihr Taſchentuch flattern und 
winkte, der Wagen fuhr ſo unbarmherzig raſch vorwärts, und 
er ſchritt nach der entgegengeſetzten Seite, entſchwand ihren 
Blicken mehr und mehr. Ob er ſie erkannt hatte, es war ihr 
einen Moment ſo erſchienen — aber es gingen ſo unzählige 
Menſchen auf der Straße, es rollten unzählige Wagen auf 
und ab — ſie war auf ihren Sitz zurückgeſunken und ſchämte 
ſich. Was hatte ſie denn gewollt — was hätte es ihn ge⸗ 
kümmert, ob er ſie auch geſehen — er war ſehr kühl und 
theilnahmslos, er hatte es gewiß längſt bereut, ſich ihrer da⸗ 
mals angenommen zu haben. 

Ein ſchwerer Seufzer ſtieg wieder aus der jungen Bruſt, 
es hatte ja nun ein Ende, ſie fiel ihnen nicht mehr zur Laſt. 
Zu Hauſe regnete es noch einige Spitzreden von Seiten der 
Tante, die ſie mit einer wahrheitsgetreuen Ausſprache zu er⸗ 
widern verſuchte. Aber ſie fühlte es wohl, daß man ihr nicht 
glaubte, nur Bertha und Marie waren freundlich und meinten, 
ſie habe wirklich unerwartetes Glück. 


„Die alte Frau Schomberg iſt eine gute Seele“, ſagte 1 


Bertha, „und ſehr reich. Ihr Mann iſt, glaube ich, Fabri⸗ 
kant geweſen, ein Emporkömmling, und Fräulein ſtrebt in die 
höchſten Zirkel. Sie pocht auf ihr Künſtlerthum und ſpielt 
ſich auf ein Original heraus. Na, klug iſt ſie und auch wohl 
Künſtlerin, ich hoffe wenigſtens von ihr zu lernen.“ 

Bertha und Serafina ſaßen heute zuſammen in einer 
Ecke und redeten viel miteinander, was, ſo lange letztere im 


ihr Glück zu erzählen. Sie war jo erregt, daß ſie den Kopf! Hauſe war, noch nicht vorgekommen. Bertha intereſſirte es 


Herr aus dem Windel kam hierbei unter den Wagen 


Haus des Kaufmanns 
u Theil wurde. 
einen Schaden erlitten. 

e Schneidemühl, 5. Mai. [Waldbrand. 
änderung Handwerker⸗Verein. 
eute gegen 6 Uhr Nachmittags entſtand in der ſtädtiſchen 
ei dem Forſthauſe Dreiſee ein Brand, welcher jedoch bald ge 
wurde, ſo daß der Schaden nicht bedeutend geworden iſt. — 


i. Pr. übergegangen. — In der letzten Sitzung des hieſigen Hand⸗ 
werkervereins fand die Vahr zweier Delegleten, Schl 

meiſter Hantke und Taubſtummenlehrer Marszalek, zu der am 28. 
und 29. d. Mts. hierſelbſt ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung ſtatt. Auch wurde über die Errichtung 
einer Mittelſchule in unſerer Stadt geſprochen und beſchloſſen, 
dieſen Gegenſtand in der nächſten Sitzung auf die Tagesordnung 
zu ſetzen. — Stattonsvorſteher Beitze hierſelbſt tritt am 1. Ok⸗ 
tober cr. in den Ruheſtand. 

—i Gneſen, 5. Mai. [Sitzung. Stadtverordneten⸗ 
fißung) Der Vorſtand der hieſigen Synagogengemeinde hat 
beſchloſſen, den Tempel innen und außen renoviren und an Stelle 
der Kerzenbeleuchtung Gasbeleuchtung anbringen zu laſſen. Der 
Tempel wird daher bis 1 jüdiſchen Neujahrsfeſte dieſes Jahres 
geſchloſſen bleiben und die Andacht bis dabin in verſchiedenen ge⸗ 
mietheten Sälen abgehalten werden. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde in Erledigung des erſten Gegenſtandes der 
Tagesordnung von dem Beſchluß des Magiſtrats, nach welchem 
der dem Provinzial Landtage zur Berathung augegangenen Vor⸗ 
lage betreffend die Ausdehnung des Geſchäftsbetriebes der Pro⸗ 
vinzial⸗Feuer⸗Sozietät auch auf die Mobillar⸗Verſicherung, ent⸗ 

egengewirkt werden ſoll, unter vollſtändiger Billigung desſelben 

enntniß genommen. In der Sitzung wurde der Antrag geſtellt, 
im Falle der Annahme der Vorlage durch den Provinzial⸗Landtag 
das Ausſcheiden der Stadt Gneſen im Verein mit der Stadt 
Poſen aus der Provinzial⸗Feuer⸗Sozletät anzuſtreben und die Be⸗ 
9 einer ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät ins Auge zu faſſen; 
Bir Antrag wurde mit 6 gegen 6 Stimmen abgelehnt, wobei die 
Stimme des Stadtperordneten⸗Vorſtehers den Ausſchlag gab. 

m. Krone a. Br., 5. Mal. e e tadt⸗ 
verordneten Sitzung.] Der biefige Geſangverein Eintracht“ 
ar am 8 d. M. eine General-Verfammlung ab, in welcher 
ee Punkte erledigt werden ſollen: 1. Kaſſenbericht, 2. Neu⸗ 
wahl zweier Voxrſtandsmitglieder an Stelle der Herren Haacke und 
1 3. Wahl eines ſtellvertretenden Dirigenten, 4. Geſchäft⸗ 
liches. — In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung kam die 
Angelegenheit wegen Ermäßigung der Schlachthaus⸗Gebühren zur 
Erledigung, um welche die hieſigen Fleiſcher petitionirt haben. Die 
Verſammlung beſchloß, von einer Ermäßigung abzuſehen und die 
jährlich der Magiſtratskaſſe n 1200 Mark zwar nicht 
als Einnahme 10 buchen, ſondern dieſe Summe als Baufonds zu 
betrachten, welcher ſpäterhin zum Bau eines ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes in Stelle des jetzt privaten zur Verwendung kommen ſoll. 
Der F beträgt in dieſem Jahre 170 Prozent, 
re 130 Prozent im Vorjahre, iſt alſo um 40 Prozent erhöht 

orden. 


übrigen Gebäude des Gehöfts gu retten. 

© Thorn, 5. Mai. [Einen Kurfus in Knaben⸗ 

Bar? arbeit] für Lehrer und Seminartſten gedenkt Herr Lehrer 

ogozinski II, der Leiter der hieſigen Schülerwerkſtatt, wie im 
Vorjahre wieder vom 4. bis 23. Juli abzuhalten. Unterrichts⸗ 
egenſtände find Holzſchnitzerei, Papp⸗ und Hobelbankarbeiten. Letztere 
ollen nach Anweiſungen des Herrn R. von einem Handwerks⸗ 
meiſter ertheilt werden. Das Unterrichtsgeld beträgt 34 M. mit 
Einſchluß der Entſchädigung fürs Material. Im vorigen Jahre 
erhlelten die Theilnehmer vom Miniſter Unterſtützungen und find 
ſolche auch für dieſes Jahr in Ausſicht geſtellt worden. 

O Aus Weſtpreußen, 5. Mai. [Städtetag.] Nach 
dem Vorgang anderer Provinzen und Landestheile fol auch für 
unſere Provinz ein Städtetag ins Leben gerufen werden, der in 
periodiſchen und außerordentlichen Verſammlungen ſeiner Mit⸗ 
8 zur Erörterung von Fragen Gelegenheit giebt, welche für 

ie Stadtgemeinden, ihre Verwaltung und ihre Vertretung von 
unmittelbarem praktiſchen Intereſſe find, und in Anſehung deren 
eine Verſtändigung oder doch eine Feſtſtellung der vorherrſchenden 


ä . —— —.— — — — — 


auch, daß Serafina dieſe Stelle dem Referendar Volkmar, 
Helmuths Freund, zu danken habe, der gerade heute Mittag, 
als Serafina bei Schomberg war, ſeinen Beſuch gemacht hatte. 

Der junge Menſch war ein Witzbold, ein heiterer, aller⸗ 
liebſter Menſch und wunderhübſch. „Woher und wie weit 
kennſt Du ihn eigentlich?“ fragte Bertha. „Die Mama hat 
genug gepumpt, um etwas über Eure Beziehungen zu einander 
heraus zubekommen, aber er war glatt wie ein Aal.“ 

Bertha lachte, und Serafinas offene Antworten ſtimmten 
ſie noch heiterer. Die Mama that dem armen Dinge unrecht, 
vielleicht ſteckte Helmuth, dahinter und hatte den Freund auf 
die Suche geſandt. Seine Gleichgiltigkeit erſchien der ſchlauen 
Bertha immer als Maske, ſie hatte ihn ſtark in Verdacht, daß 
er für ſchöne Mädchen ſehr empfänglich ſei. 

Am Abend kam auch Helmuth. Serafina vermochte es 
heute zuerſt über ſich, in der alten traulichen Weiſe auf ihn 
Bus: und ihm von ihrem Scheiden aus dem Haufe feiner 

ltern zu berichten. Sie ſchlug die großen Augen ſo ſchüchtern 
5 ihm auf, ſah ſo wunderbar lieblich aus, daß ihm ganz 
eltſam zu Muthe ward. Sie geſtand ihm, daß ſie in ihrer 
rn Stimmung am Mittag jo albern geweſen, ihm vom 

agen aus zu winken, als er vorüber gegangen — ſpäter 
habe ſie ſich geſchämt. 

Er hielt ihre Hand, — ſeit Wochen hatte er das nicht 
mehr gethan — und ſah ihr tief in die Augen. „Möge es 
Dir gut gehen, Serafina“, ſagte er gepreßt, „es war eine 
* Zeit. Ich habe mit Dir gelitten, konnte aber — ja, 

unte nicht helfen. Alſo Richard hat Dir die Stelle ver⸗ 
ſchafft — Du haſt ihn näher kennen gelernt in Rainsbüttel?“ 


u liegen und 
wurde eine Strecke, da die Pferde nicht zum Stehen och werben 
konnten, weiter geſchleift. Ziemlich ſchwer verletzt wurde er in das 
Fengler gebracht, wo ihm ärztliche Hülfe 
rau aus dem Winckel ſowie der Kutſcher haben 


Beſitzver⸗ 
Perſonalien.] 
orſt 
vr 
dem Kaufmann Abrahamſohn gehörige Knochenmühle hier Kor it 
gehörige Knochenmühle hierſe 
durch Kauf in den Beſitz des Kaufmanns Szitnik aus Königsberg 


eferdecker⸗ 


ihrer Arbeit und verlie 
Häusler Uryzaj und 


verehelichte Nowak ſich gar nicht auf dem 


A 


Anſicht wünſchenswerth erſcheint. Die Erſten Bürgermeiſter und 
die Stadtverordnetenvorſteher der Städte Danzig, Elbing, Thorn 
und Graudenz wollen die Vorbereitungen zur Einberufung eines 
konſtituirenden weſtpreußiſchen Städtetages treffen. Auf eine an 


nur von den Großſtädten, ſondern auch von den meiſten kleineren 
Städten Zuſtimmungserklärungen zu dem Plane eingegangen und 
erſcheint ſomit das Zuſtandekommen eines weſtpreußiſchen Städte⸗ 
tages geſichert. Die konſtituirende Verſammlung wird wohl nach 
einigen Wochen in Penſia ſtattfinden. 

Tilſit, 4. Mal. [Hin richtung.] Der Losmann Kneckties 
und der Beſitzer Schapals aus Eiſtrawiſchken, welche vom 
Tilſiter Schwurgericht wegen Ermordung des Altſitzers Gintaut 
bezw. wegen Anſtiftung dazu zum Tode verurtheilt wurden, ſind 
heute früh durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg Ar 
richtet worden. (Oſtd. Pr. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 5. Mai. [Schwurgericht.] Der wegen Noth⸗ 
zucht angeklagte Töpfermeiſter Stanislaus Nowakowski 
aus Jerſitz iſt freigeſprochen worden. Am 4. d. Mts. wurde noch 
die Anklage gegen den Schmied und Feldwächter Johann 
Nawotny aus Zakrzewko verhandelt, welcher beſchuldigt iſt, am 
28. September 1891 zu Samter vor dem Königlichen Schöffenge⸗ 
richte in der Strafſache wider die Wirthsfrau Serafina Nowak 
wegen Körperverletzung wiſſentlich ein falſches Zeugniß mit einem 
Eide bekräftigt zu haben. Der Angeklagte meldete ſeinem Brod⸗ 
errn, dem Gutspächter Miechowski, daß die Kinder des Wirths 

orenz Nowak am 27. Juni 1891 über einen Feldweg des 
Miechowsti gefahren ſeien; er habe dieſelben pfänden wollen, die 
Frau Nowak ſei aber dazu gekommen und habe ihn mit einer Heu⸗ 
gabel geſchlagen, weshalb er von der Pfändung habe Abſtand 
nehmen müſſen. Miechowski zeigte den Vorfall dem Diſtriktsamte 
in Duſznik an, welches den Angeklagten am 1. Auguſt v. J. als 

eugen vernahm. Derſelbe bekundete damals: am 29. Juli 1891 ſet 
Joſeph Nowak mit zwei Pferden und einem Wagen längs der 

renze über das Kleefeld des Miechowski gefahren; er habe den 
Joſeph Nowak pfänden wollen, doch ſei deſſen Mutter Serafina 
Nowak dazu gekommen und habe ihn mit dem Zinken einer Heu⸗ 
gabel über den linken Arm geſchlagen, ſo daß er von der Pfändung 
hätte Abſtand nehmen müſſen. Serafina Nowak wurde wegen 
Körperverletzung angeklagt und in dem Termin zur Hauptverhand⸗ 
lung am 28. September v. J. bekundete Angeklagter e 
Eines Tages im Sommer v. J. ſei er gegen 3 oder 3½ Uhr Nach⸗ 
N mit der verehelichten Nowak zuſammengetroffen; gegen 2 
Uhr Nachmittags habe er die Kinder der Angeklagten pfänden 
wollen und dieſe habe ihn bei dem ſpäteren Zufammentreffen 
deshalb zur Rede geſtellt, auch mit einer kleinen Heugabel auf die 
Hand geſchlagen. 1 beſchwor ſeine Ausſage und die 
Nowak wurde zu 5 Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 
einem Tage Gefängniß verurtheilt. Thatſächlich hat ſich Folgendes 
abgeſpielt: Am 27. oder 29. Juni fuhren die Kinder des Wirths 
Nowak, Joſeph und Anna mit einem zweiſpännigen Fuhrwerke auf 
dem Grenzwege e dem Gute des Miechowski und der 
Wirthſchaft des Nowak. Angetlagter, der mit der Familie Nowak 
nicht im beſten Einvernehmen lebte, wollte die Pferde pfänden, es 
kam zwiſchen ihm und Joſeph Nowak zu einem Streite, doch ge⸗ 
lang es dem Nowak, mit dem Geſpanne davon zu eilen. Zu Hauſe 
angelangt, traf er ſeine Mutter auf dem Hofe, mit der Wäſche 
beſchäftigt; er theilte ihr das Vorgefallene mit, doch dieſe blieb bei 
an jenem Tage ihr Gehöft nicht. Die 
ajda waren an jenem Tage auf dem Felde 
in der Nähe des Nowakſchen Gehöfts beſchäftigt und haben nicht 
geſehen, daß die Frau Nowak herausgekommen wäre; dagegen 
haben ſie den Vorfall bei dem Pfändungsverſuch beobachtet. Am 
Abende dieſes Tages kam der Angeklagte zu Uryzaj und Majda, 
die noch bei ihrer Arbeit waren und erzählte ihnen, daß er von 


der Frau Nowak mit der Heugabel geſchlagen worden ſei und 


zwar habe ſie ihn von dem Wagen herunter über den Arm ge⸗ 
ſchlagen. wiſſen mit Beſtimmtheit, daß die 
Wagen befunden hat. 
N. beitreitet, zu denſelben eine ſolche Mittheilung gemacht zu haben. 


Man ſieht, daß er gleich nach dem Zuſammenſtoß mit den 


Die beiden Zeugen 


Nowakſchen Kindern den Entſchluß gefaßt hat, denſelben gegen die 


verehelichte Nowak auszubeuten. Da Angeklagter bei Ausſage der 
Wahrheit ſich ſelbſt einer ſtrafbaren 15 würde Me den 
haben, jo wurde eine Frage gemäß $ 157 des Strafgeſetzbuchs den 
Geſchworenen vorgelegt und von ihnen bejaht. Angeklagter wurde 
wegen Meineides zu neun Monaten Gefängniß und Verluſt der 
e Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren ver⸗ 
urtheilt. 

. Bromberg, 5. Mal. (Schwurgericht. Raub, Kindes! 
mord.] In der heutigen Schwurgerichtsſitzung hatten ſich die Ar⸗ 
beiter Valentin Dutkiewiez und Nicolaus Marinkak aus Inowrazlaw 
auf die Anklage wegen Raubes zu verantworten. Als am 17. No⸗ 
vember v. J. die unverehelichte Helene Richter des Abends gegen 
7 Uhr in das Poſtgebäude zu Inowrazlaw eingetreten war, um 
zwei Briefe aufzugeben, traten die beiden Angeklagten auf ſie zu 
und Dutklewicz umarmte fie. Die Richter hatte in der rechten 


„Ich habe ihn einmal auf einer Landpartie getroffen und 
zweimal mit ihm getanzt an jenem Abend, dann ſprach ich 
ihn hier ein paar Minuten auf der Straße. Es war ſehr 
freundlich von ihm, ſich für mich zu verwenden, er iſt ein 
guter Menſch!“ 

Wie offen und ehrlich ſie das ſagte, aber auch wie 
enthuſiaſtiſch! Ja, Richard hatte viel mehr für ſie gethan, 
als er, der zögernd und feige ſie ihrem Schickſal überließ. 
Wie das heut an ihm nagte. Nun war es zu ſpät und ihre 
Prüfungen zu Ende. Vielleicht würde Richard ſie für ſich 
erobern, er war ein wohlhabender Menſch, unabhängig und 
vorurtheilsfrei. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Ein neues Kon verſations⸗Lexikon iſt mit dem 


erſten Bande an dle Oeffentlichkeit getreten — oder vielmehr eine fa 


neue, die 14. Auf age des bald 100 jährigen Stammvaters aller 
ähnlichen deutſchen Werke: Brockhaus Konverſations⸗Le 
xikon. Der erſte Band der eriten Auflage des alten berühmten 
Hausfreundes des deutſchen Volkes wurde im Jahre 1796 heraus⸗ 
gegeben. rockhaus' Konverſations⸗Lexikon in dieſem 
ganzen Jahrhunderte für das deutſche Volk geweſen iſt, bildet einen 
intereſſanten Theil deutſcher una ad Jede neue Auflage, 
und in beſonders hervorragender Weiſe die jetzige 14. Auflage, 
zeigt, uuf die Firma, deren Weltſtellung durch das Werk begründet 
worden ſſt, unabläſſig an der Verjüngung deſſelben arbeitet und 
immer neue Gedanken darin zum Ausnruck bringt. Was bisher 
techniſch unmöglich ſchien, iſt durch eine Muſterleiſtung der arapbi- 
ſchen Geſchäftszweige der Firma ermöglicht worden: das Werk be⸗ 
ginnt, ftatt mit einem dünnen Hefte, ſogleich mit einem umfangrei⸗ 
chen completten gebundenen Bande zu erſcheinen. Derſelbe präſen⸗ 


ſämmtliche Städte der Provinz gerichtete Anfrage ſind bisher nicht 


Hand die beiden Briefe und in der linken Hand ein rothes Leder⸗ 
portemonnaie mit etwa 15 M. a Um weiteren Beleidigungen 
zu entgehen: trat ſie auf die Straße zurück, wohin beide Ange⸗ 
klagte ihr folgten. Dutkiewicz ſprang auf die R. zu und verſetzte 
ihr zwei Schläge links und rechts an den Kopf und demnächſt 
einen Schlag an die linke Hand, wobei ihr gleichzeitig das Porte⸗ 
monnaie gewaltſam aus der Hand geriſſen wurde, Marintak, der 
5 Angeklagte, war nur zwei Schritte von ihr entfernt. Die 
chter war von den Schlägen ſo betäubt, daß ſie kaum einen 
Laut von ſich geben konnte. Dies benutzte Dutkiewicz und ent⸗ 
fernte ſich, während Marinial ihm unmittelbar folgte. Dem kurz 
zuvor aus dem Poſtgebäude herausgetretenen Hausknecht Jorda⸗ 
nowski vermochte die Richter die beiden Angeklagten noch als die 
Räuber zu bezeichnen, die auch bald darauf feſtgenommen wurden. 
ür ſchuldig erklärt, werden beide Angeklagte zu je 5 Jahren 
uchthaus verurtheilt. — Wegen Kindesmordes wurde darauf die 
öchin Johanna 8 von hier zu 4 Jahren Zuchthaus. 
perurtheilt. Bei der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. — Am nächſten Sonnabend (7. Mai) kommt die Anklage⸗ 
ſache wegen Amtsverbrechen beziehungsweiſe Unterſchlagung amtlich 
anvertrauter Gelder gegen den früheren Kommunal⸗Kaſſenren⸗ 
danten Heinrich Glatzer aus Znin zur Verhandlung. Damit bat 
die Schwurger chtsperiode ihr Ende erreicht. 
Elberfeld, 3. Mal. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Maurer Eckard aus Remſcheid, der wegen Giftmordes, verübt an 
ſeiner Gattin, angeklagt war, zum Tode. Die mitangeklagte 
Dienſtmagd Becker aus Köln wurde freigeſprochen. 


Militärifdes. 

= Zur Ermittelung des Luftdrucks in der Nähe der 
Mündung von Geſchützen außerhalb der Schußlinie auf lebende 
Weſen ſind der „Weſerztg.“ zufolge während der letzten Probe⸗ 
fahrt des Panzerfahrzeuges „ Beowulf“ Verſuche gemacht wor⸗ 
den. Es wurden zu dieſem Zwecke Kaninchen mitgeführt, welche 
frei auf Deck unter den Geſchützrohren umherliefen. Belm Ab⸗ 
feuern eines Schuſſes brachen die Thiere ſofort todt zuſammen. 
Um auch die Wirkung des gewaltigen Luftdrucks auf den menſch⸗ 
lichen Körper feſtzuſtellen, wurden Strohpuppen in der Nähe der 
Mündungen aufgeſtellt, welche nach ſedem Schuſſe zerriſſen. Die 
Geſchütze ſind langkalibrige 24 Ztm.⸗Ringkanonen mit einer Durch⸗ 
ſchlagskraft von üder 40 Ztm. Panzer. 

— Die militäriſche Lage in Ober⸗Aegypten. Das 
„Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht einen Reiſebericht des Majors 
v. ßmann aus Luxor, „im März 1892“, über die „militäriſche 
Lage in Ober⸗Aegypten.“ Major v. Wißmann iſt überall von den 
engliſchen Offizieren mit der größten Zuvorkommenheit aufgenommen 
worden und hat bis einſchließlich Sarras die verſchledenen Poſt⸗ 
tlonen der Engländer genau beſichtigt. Die Kommandanten der 
relativ ſehr ſtarken und ſehr zweckmäßig zuſammengeſetzten Garnt⸗ 
ſonen ſetzten dem Major zu Liebe eine Parade und eine Feld⸗ 
dienſtübung an, jo daß Wißmann auch die Truppen ſelbſt be⸗ 
urtheilen konnte. Das Urtheil lautet ſehr günſtig, wie überhaupt 
über die engliſche Verwaltung. Die Geſchicklichteit in kolonialen 
Angelegenheiten der erfahrenen Engländer rühmt Wißmann an der 
Hand von vielen Beiſpielen außerordentlich. Er äußert u. a.: 
„Das linke Ufer des Nil iſt auf weithin unbevölkert, denn die der 
religiöſen Sekte der Senuſſi angehörigen Beduinenſtämme, die 
weſtlich mit Unterägypten grenzen, erreichen ſüdlich nicht die Breite 
von Aſſuan. Hier liegt die Grenze der Verwaltung der ägyptiſchen 
Landesregierung und beginnt die Militärprovinz, die den Theil des 
Nilthals umfaßt, der von der ägyptiſchen Operationsarmee beſetzt 
iſt und in jeder Beziehung dem Sirdar, dem Höchſtkommandirenden 
der ägyptiſchen Armee, dem engliſchen General Sir Grenfell Paſcha 
unterſteht. Es iſt beachtenswerth, wie lange engliſche Kolonialer⸗ 
fahrung ein Land, in dem noch nicht abſolute Sicherheit herrſcht, 
unter milttäriſcher Verwaltung und in einer Art Belagerungszu⸗ 
ſtand beläßt.“ Wißmann glaubt nicht, daß die Derwiſche ſich 
gegen die Engländer ruhig verhalten würden, trotzdem ſeit zwei 
Jahren alles ruhig erſcheine. Für den Fall eines Vorgehens 
gegen die Derwiſche ſei Suakin zweifellos die beſte Ausgangs 

aſis. 


A 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt. Der Kronprinz vollen⸗ 
det heute, am Freitag, ſein 10. Lebensjahr. Wie alle Prinzen des 
königlichen Hauſes, tritt er an dieſem Tage als Lieutenant in das 
erſte Garderegiment zu Fuß in Potsdam. Aus dieſem Anlaß 
findet am Freitag eine Parade im Luſtgarten zu Potsdam ftatt; 
an dieſelbe ſchließt ſich Mittags eine Feſtlichkeit im Offizierkaſino 
des erſten Garderegiments, bei welcher der Kaiſer mit dem Kron⸗ 
prinzen erſcheinen werden, und Nachmittags eine beſondere Feier 
im Kreiſe der kaiſerlichen Familie. Nach der „Poſt“ ſah man am 
Donnerſtag früh Morgens im Luſtgarten in Potsdam den Kron⸗ 

rinzen mit der Leibkompagnie des erſten Garde Regiments zu Fuß 
h der Uniform deſſelben Parademarſch üben. 

Der Bau von noch ſechszehn Kirchen in Berlin 
außer den neuen ſchon im Entſtehen begriffenen Kirchen wird von 
dem unter dem Protektorat der Kaiſerin ſtehenden Evangeliſchen 


tirt ſich ſchon äußerlich ſehr vortheilhaft: Druck, Papier und Ein⸗ 
band ſind gleich vorzüglich. Beim Durchblättern ſticht die Fülle 
der Abbildungen ins Auge. Dieſer Band enthält nicht weniger als 
71 Tafeln, darunter 25 Karten und Pläne und 8 Chromotafeln, 
von denen beſonders die letztern künſtleriſch und techniſch geradezu 
Unübertroffenes bieten. Die 3 Doppeltafeln mit Völkertypen, welche 
die großen Artikel Afrika, Amerika und Aſien illuſtriren, bieten nicht 
das übliche braune Einerlei ſich ähnelnder Köpfe, ſondern zei en 
die feinſten Nüancen der thatſächlichen Farben der verſchiedenen 
Nasser. Auf der Tafel Alpenpflanzen erſcheint die volle ſatte Far⸗ 
benpracht der reizenden Kinder der Alpenflora, in der Tafel Ara⸗ 
ceen fällt vor allem die Rieſenblüte des erſt vor wenigen Jahren 
entdeckten Amorphophallus Titanum auf. In den Karten und 
Plänen find die neueſten Aufnahmen verwerkhet, wie z. B. aus 
der Karte Aequatorialafrita erſichtlich iſt. Unter den 350 Mitar⸗ 
beitern der neuen Auflage befinden ſich erſte Autoritäten der ein⸗ 
ſchlägigen Gebiete, und die Artikel entſprechen in jeder Hinſicht 
ihrem Zwecke und dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft. So 
find z. B. die militäriſchen Artikel von Offizieren des Großen Ge⸗ 
neralſtabs, die juriſtiſchen von Mitgliedern des Reichsgerichts ver⸗ 
t. Im einzelnen fällt uns unter den Neuerungen angenehm 
auf, daß die Elſenbahngeſellſchaften, größern Zeitungen und her⸗ 
vorragenden Aktiengeſellſchaften, Vereine u. ſ. w. in beſondern Ar⸗ 
tikeln behandelt find. Da das Ende des 19. Jahrhunderts im Zei⸗ 
chen der Soclalpolſtit ſteht, iſt Artikeln wie Abzabiungspejchäfte, 
Altersverſorgung, Arbeſterausſchüſſe, Arbeiterkammern, Arbeitgeber 
u. ſ. w. beſondere Sorgfalt gewidmet. Zu all dieſen Vorzügen 
kommt noch der bei dem Reichthum des Gebotenen ſehr mäßige 
Preis. Jeder der je 1000 Seiten ſtarken 16 Bände, mit insge⸗ 
ſammt 9000 Abbildungen auf 900 Tafeln und im Texte, koſtet ge⸗ 
Aas in Br 7 7 7 m 10 Fer 2 * das 75 
auch in eften zu nach und nach zu beziehen, um dem 
weniger Bemittelten die Anſchaffung zu erlelchtern. 
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Kirchenbauverein für Berlin geplant. Nicht weniger als 15 Mill. 
Hank find bereits in den 4 Jahren ſeit Beſtehen des Vereins in 
Berlin für Kirchenbau aufgewendet worden. Wie ferner in der 
Generalverſammlung des Vereins am 28. April hervorgehoben 
wurde, betragen die Mittel des Vereins im ganzen mit Einſchluß 
der für die begonnenen Bauten der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗ 
kirche, Immannuelkirche in Bartholomäus und der Segenskirche in 
Kolonie Reinickendorf verausgabten Gelder gegen 1½ Millionen 
Mark. Zum Bau der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtniß⸗Kirche, der auf 
1800000 M. veranſchlagt iſt, fehlt noch faſt die Hälfte nämlich 
800 000 M. Und dabei iſt der Bau längſt in Angriff genommen, 
die Außenmauern erheben ſich höher und höher, und beute noch 
weiß man nicht, woher das Geld nehmen. „Späteſtens bis zum 
Anfang des nächſten Jahres“, ſo heißt es naiv in dem Jahres⸗ 
bericht, „müſſen wir uns über die Frage entſchieden haben, ob wir 
we dieſe Summe aufbringen zu können, oder ob wir in der 
Ausfübrung des Baues bedeutende Einſchränkungen eintreten laſſen 
müſſen.“ — Wie weni 1 überhaupt in den weite 
ſten Kreiſen der Bevölkerung mit den Beſtrebungen des Vereins 
vorhanden iſt, beweiſt der Umſtand, daß zu den Mitteln des 
Vereins nach dem Bericht bisher beigetragen haben in ganz Berlin 
und Charlottenburg noch nicht 500 Perſonen und in ſämmtlichen 
reußiſchen Provinzen noch nicht 600 Perſonen, aus dem ganzen 
eutſchen Reiche nur: Hamburg, Bremen, Leipzig, Lübeck, mit 
einigen zwanzig Perſonen mit etwa 20000 Mark. Die Gaben der 
Deutſchen im Auslande betragen ca 60 000 M. „In drei Jahren“, 
ſo beißt es endlich in dem Bericht, „werden in Berlin 24 neue 
Kirchen fertig ſein. Das genügt aber nicht für das Bedürfniß. 
Schon jetzt müßten mindeſtens zwanzig Kirchen mehr gebaut 
werden und außerdem erfordern die in einem Jabre zu⸗ 
—— 40 000 bis 50 000 Proteſtanten jährlich noch weitere drei 
rchen. 

Zum Morde in der Gartenſtraße iſt vor allen 
Dingen zu berichten, daß der Vetter der Ermordeten, Auguſt Baer, 
welcher in Charlottenburg wohnt, an der Blutthat nicht bethei⸗ 
ligt iſt, denn er hat fein Alibi nachweiſen können. Einer der 
Thäter iſt unbedingt der junge Menſch, den die Frau Wendt am 
Dienſtag Morgen um 9 Uhr in dem Hauſe geſehen hat, und 
welcher auf dem Treppenabſatz zum dritten Stockwerk geſtanden 
und den Anſchein erweckt hat, als ob er auf Jemand warte. Frau 
Wendt erklärt ferner, daß ſie kurz vor neun Uhr ihre Betten ” 
macht und bei dieſer Gelegenheit die Korridorthür affen gelaſſen 

abe. Hierbei habe fie bemerkt, daß der Unbekannte von der 
anzelſchen Wohnung heruntergekommen ſei und auf dem Treppen⸗ 
abſatze Poſto gefaßt babe. Dieſer habe auf die Zeugin einen der⸗ 
art unheimlichen Eindruck gemacht, daß ſie, als ſie ſpäter an ihm 
vorbeigegangen ſei, wieder umgekehrt ſei, um ſich zu vergewiſ⸗ 
ſern, ob auch ihre Wohnungsthüre ſeſt verſchloſſen jet. In der 
Manzelſchen Wohnung iſt vor der Kommode in der Schlafſtube 
ein Küchenmeſſer gefunden worden, deſſen Spitze abgebrochen 
war. Da ſich nun auch an der Leiche Stichwunden, namentlich 
in Höhe des rechten Knies zeigen und hier auch die Kleider durch⸗ 
2 — ſind, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß dieſes Meſſer, 
welches der Frau Manzel gehörte, außer dem Feuerhaken zu der 
Ermordung gedient hat. Wahrſcheinlich iſt die Spitze bei dem Ge⸗ 
brauch abgebrochen und im Körper der Ermordeten ſtecken geblieben. 
Die Ermordete hat einen ganz, K tarfen Blutverluſt 
gehabt, ſo daß das Blut durch die Betten, die Matratze, bis auf 
die Dielen gelaufen iſt. Die Sparkaſſenbücher über 
etwa 1500 Mark, welche die Familie Manzel beſaß, find in einem 
Waſchkorbe in der Küche aufgefunden worden, das baare 
Geld aber fehlt. Bis auf ein Kleiderſpind, in welchem die Klei⸗ 
dung des Ehemanns aufbewahrt wurde, ſind ſämmtliche Schränke 
mittelſt der richtigen Schlüſſel geöffnet und durchſucht worden. 
Die Kommode, welche die Goldſachen enthielt, iſt unberührt ge⸗ 
blieben. Es gewinnt hiernach den Anſchein, als oh die That mit 
großer Haft vollführt, bezw. daß der Mörder geſtört worden 
jei. Daß die Ermordete völlig angekleidet war, hat auch feine Er⸗ 
klärung gefunden, denn am Montag äußerte Frau Manzel zu der 
Frau Wagenſchütz: „Kommen Sie am Dienſtag nicht zu mir, ich 
gehe an dieſem Tage aus. Daß der Mord vor dem Ausgehen 
verübt worden iſt, darauf deuten die friſch geputzten Schuhe hin. 
Es kommt jetzt darauf an, den Zeitpunkt der That genau feſtzu⸗ 
ſtellen. Am Dienſtag gegen 1 Uhr Mittags hat die zehnjährige 
Lina Puſch die Manzelſche Wohnung betreten wollen, um daſelbſt 
andarbeiten zu machen, aber keinen Einlaß gefunden. Wenige 
inuten ſpäter erſchien an der Thür die Frau des Arbeiters 
Hoffmann, gleichfalls eine Tochter des Schankwirth Puſch, Ge⸗ 
richtsſtraße 6 wohnhaft, traf dort noch ihre Schweſter Lina, und 
beide verſuchten vergeblich, ſich Einlaß in die Wohnung zu ver⸗ 
ſchaffen. Hiernach ſcheint der Mord bereits am Vormittage aus⸗ 
geführt worden ſein. Die Leiche wurde in der Nacht um 1 Uhr 
dem Schauhauſe zugeführt, wo die gerichtsärztliche Oeffnung binnen 
der nächiten 48 Stunden zu erwarten jtebt. 

+ Eine theilweiſe Mondfinſterniß, welche in Europa, der 
weſtlichen Hälfte Aſiens, in Afrika, Südamerika, ſowie im indiſchen 
und atlantiſchen Ozean ſichtbar ſein wird, findet in der Nacht zum 
12. Mai gegen */,10 Uhr ſtatt. Zu Anfang der Finſterniß ſteht der 
Mond ſenkrecht über dem Kanal von Mozambique zwiſchen Mada⸗ 

askar und der Mündung des Zambeſi, beim Ende der Finſterniß 
teht er im Scheitelpunkt eines Ortes, etwas ſüdweſtlich von der 

nſel St. Helena im ſüdatlantiſchen Ozean. Um die Mitte der 

inſterniß wird der Mond nahezu vollſtändig in den Erdſchatten 
eintauchen, indem nur ein ſchmales Segment vom unteren Mond⸗ 
rande ſichtbar bleiben wird. Derjenige Theil des Schattens, welchen 
man beim Beginn der Finſterniß wahrnimmt, gehört dem Erdprofil 
am unteren Amazonenſtrom und Tocantius an. Um 10 Uhr 
20 Min. ſteht der Vulkan Aconcagua der chileniſchen Cordilleren 
im Schattenprofil. Wenn der Schattenrand völlig ſcharf wäre, jo 
müßte man dann im unteren Viertel deſſelben auf der Mondſcheibe 
eine kleine Erhöhung wahrnehmen, und ebenſo um 10 Uhr 40 Min. 
die Silhouette des Nevado von Sorata im Schattenrande dicht 
unter der oberen Spitze der Mondſichel erkennen. Der Erdſchatten 
iſt jedoch faſt immer ſo verwaſchen, daß kleine Unebenheiten des⸗ 
ſelben nicht zu unterſcheiden ſind. Zur Zeit der größten Verfinſte⸗ 
rung wird der ſichtbare Schattenrand gebildet von der Oberfläche 
des ſüdlichen Eismeeres nahe dem antarktiſchen Polarkreiſe zwiſchen 
Viktoria⸗Land und Alexander⸗Land. 


Candwirthſchaſtliches. 

— Die Jury der 18. Maſtviehausſtellung bat die vom 
Kaiſer bewilligte goldene Staatsmedaille, der „Nat. Ztg.“ zufolge, 
als Ehrenpreis für die höchſte züchteriſche Leiſtung in der Ab⸗ 

ellung „Rindvieh“ dem Rittergutspächter Kretzſchmar auf Sellin 
bei Bärwalde in der Neumark zuertheilt, der namentlich vor⸗ 
treffliche junge Ochſen ausgeſtellt hat und für Rindvieh nit ſieben 
reiſen, allerdings meiſt nur zweiten, ausgezeichnet iſt. Den 
renpieis der Stadt Berlin von 250 M. iu der Abtheilung 
Kälber“ errang der Züchter Jeske⸗Kolberg. Erſte Preiſe erhielten 
fir Kälber die Viehhändler Rudolph u. Söhne in Rügenwalde 
ı die von Anderen gezüchteten Thiere 3, Otto Bethke Pritzwalk 
und Chr. Witte⸗Braunſchweig je 2 und W. Jeske⸗Kolberg und 
H. Meyer⸗Bremen je einen. — Von den Züchtern von Kalben und 
jungen Ochſen wurde der Rittergutspächter Kretzſchmar⸗Sellin 
auch mit dem vom Landwirthſchaftsminiſterium bewilligten Züchter⸗ 
Ehrenpreis, der Bronzeſtatuette der Wilſtermarſchkuh ausgezeichnet. 
Den für dleſe Abtheilung beſtimmten Züchterehrenpreis der Stadt 
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Berlin (500 M.) erhielt Rehfeld⸗Golzow. Die drei erſten Preiſe 
erhielten Kretzſchmar⸗ Sellin, Rehfeld⸗ Golzow und Sattig⸗ 
Würgnitz. Der erſte erhielt auch in allen anderen Ab⸗ 
theilungen Preiſe. Für chſen 2½ bis 3½ Jahre 
wurde Herr v. Tiedemann⸗Seeheim mit dem Ehrenpreis des 
Miniſteriums ausgezeichnet. Den für dieſe Abtheilung beſtimmten 
großen Ehrenpreis der Stadt Berlin in Höhe von 750 Mark er⸗ 
hielt wieder Rehfeld⸗Golzow, während ein dritter erſter Preis an 
den Schleswig⸗Holſteiner Robert Schröder⸗Weſſelburen fiel. Die 
Abtheilung der Schafe iſt von der Jury im Allgemeinen günſtig 
beurtheilt worden, monirt wurde nur, daß die Austteller nicht ſorg⸗ 
fältig genug gleichentwickelte und gleichgeformte Thiere zuſammen⸗ 
geſtellt haben. Die goldene Nathuſiusmedaille wurde dem Oeko⸗ 
nomierath Sattig⸗Mürchwitz zugeſprochen. Die vom Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſterium geſtiftete Bronzeſtatuette erhielt als Züchterehren⸗ 
preis der Brauns vo Dieckmann⸗Heimburg, die Bronze⸗Sta⸗ 
tuette des Oxfordſhiredown⸗Bocks Rehfeld⸗Golzow. Die zweite 
vom Kaiſer verliehene goldene Staatsmedaille als Züchter⸗Ehren⸗ 
preis für die höchſte 5 der Abtheilung, Schweine“ konnte 
nicht verthellt werden. Die Jury mußte leider konſtatiren, daß die 
Leiſtungen im Vergleich zu denen früherer Jahre 1 angen 
ſind. Der Ehrenpreis der Stadt Berlin (500 M.) für die beſte Markt⸗ 
waare wurde dem Gutspächter Nahmmacher⸗Groß⸗Breeſen in Meck⸗ 
lenburg zugeſprochen, der beſonders ſchöne ältere Thiere ausgeſtellt 
hatte. Derſelbe erhielt ei, einen erſten Preis, die übrigen erſten 
Preiſe erhielten C. Ungewitter-Groß⸗Kühren, Grupe⸗Großſchoritz, 
v. Witte⸗Falkenwalde und v. Langenn⸗Steinkeller. 


Handel und Verkehr. 

* Poſen, 6. Mai. [Hopfenbericht.] Dem Poſener 
Hopfendiſtritt brachte die verfloſſene Woche zwar nur mäßige Um⸗ 
ſätze, doch unverändert feſte Tendenz für alle Hopfengattungen. 
Der noch immer ziemlich regere Begehr ſowohl aus der Nachbar⸗ 
kundſchaft wie aus den angrenzenden Provinzen Schleſien und 
Pommern ꝛc. bekundet deutlich, daß der Bedarf noch nicht voll 

edeckt iſt. Bei dem geringen Angebot und der ſehr beſchränkten 

Auswab wurde von Reflektanten ſchon auf Mittelſorten gern zu⸗ 
rückgegriffen. Die animirte Tendenz der ſüddeutſchen Hauptplätze 
ſtimmte Eigner wieder recht zurückhaltend, ſodaß ſelbige nur zu er⸗ 
höhten Preiſen etwas abgaben. — Notirungen: Für Primawaare 
145—150, mittelgut 138 — 142, geringe von 132 abwärts. — Auf 
den ſüddeutſchen Märkten hat ſich die Tendenz für alle Hopfen⸗ 
ſorten weiter befeſtigt; bei exquiſiten Qualitäten iſt ſogar 
eine merkliche Preisbeſſerung zu konſtatiren. Bei dem ſehr be⸗ 
ſchränkten Angebot konnte das Geſchäft keine größere Ausdehnung 
gewinnen. Exporthopfen fehlte momentan gänzlich. Die begehr⸗ 
teſten Sorten waren Markthopfen, Württemberger und Haller⸗ 
tauer, welche auch im Preiſe etwas anzogen. Nachdem die Zu⸗ 
fuhr ſchon äußerſt gering iſt, erhöhen Inhaber weiter ihre Forde⸗ 
rungen, und bei den ſtark gelichteten Vorräthen iſt ein weiteres 
Steigen ſehr wahrſcheinlich. — Notirungen: Markthopfen prima 
135—138, ſekunda 132—134, Gebirgshopfen 136-133, Spalter 
Landhopfen 138 —152, Hallertauer Siegelgut 138—148, Württem⸗ 
berger prima 136—142, Aiſchgründer 125—133, Badtſche prima 
183-198, ſekunda 125—131. Poſener (gut mittel) 136 - 142. 


Marktberichte. 

Berlin, 6. Mai. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
298 Rinder. Davon wurden 100 Stück geringerer Waare zu 
Montagspreiſen umgeſetzt. Zum Verkauf ſtanden 1173 Schweine. 
Die Inländer wurden unter gebeſſerten Preiſen ſchnell geräumt. 
Die Preiſe notirten für I. —, für IL u. III. 48 —53 M., Bakonier 
48-49 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. 
Zum Verkauf ſtanden 1072 Kälber. Das Geſchäft war, 
wie Montag, ruhig. Die Preiſe notirten für I. 57—60 Pf., 
ausgeſuchte darüber, für II. 48 —56 Pf., für III. 38 — 47 Pf. 
für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden — Hammel. 
Hammel blieben ohne Nachfrage. TEE 

Breslau, 6. Mat, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war etwas ſtärker, die 
Stimmung im Allgemeinen feſter. 

Wetzen in feſter Stimmung, ver 100 Kilogramm] weißer 
19,60 20,60 21,50 M., gelber 19, 50 —20, 50—21, 40 Mark. 
Roggen zu beſſeren Preiſen gut verfäufl., bezahlt wurde p. 100 ifo 
netto 19,10—19,49— 20,50 Mark. Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 15.10 —16,10— 16.20 WM., weiße 17.00 
bis 18,00 Mark. — Hafer in ruhiger Haltung, ver 100 Kilo. 
gramm 4,20 — 14,80 —15,10 Mark. — Malis in matter Stimmung, 
per 100 Ktlogr. 13,00—1350 Mark. — Erbſen mehr beachtet, 
ver 100 Kilogramm 19,00 —20.00—21,0) M. Viktoria⸗ 23,0 bie 
24.00—26.00 M. — Bohnen ſchwach angeb., per 10 Kilo 17.017,50 
18,00 Mk. — Lupinen in gedrückter Stimmung, v. 100 Kilogr 

elbe 670-699 —7,5 We., blaue 6 20 6.80 7.00 M“ Wicke; 
ſchwach gefragt, ver 100 Kilogramm 14,00 —14.50— 15,00 Mark. — 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. Schlaglein behauptet. 
— Hanfiamen höher, per 700 Kilogr. 19,50 — 20,50 —21.00 M., 
— MRapskuchen obne Aenderung, ver 100 Kilogramm 
hleſiſche 13,75 bis 14,25 M., fremde 1350 bis 14,00 Mark. 

Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm ſchleſiſch⸗ 
17.00 17,50 M., fremde 15.25 — 16,25 M. Palmkern⸗ 
kuchen preishaltend, per 100 Kilogr. 13,50 — 14,00 M. — 
ſamen ohne Angebot, rother ſehr feſt, per 50 
47—57—62—67 M., weißer gut behauptet, per 50 Kilogr. 
32— 40 50—60—70—75 M. — Schwediſcher Kleeſamen 
ohne Aenderung, per 50 Kilo 50-60-6575 M Tannen: 
Kleeſamen mehr angeboten, per 50 Kilogr. 30-4551 M. 
Thuymothee ſchwacher Umſatz, per 50 Kilo 12—17—19-2 M. — 
per 100 Kllogramm inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 30,50 bis 31,00 M. — Roggen⸗Hausdacken 31,00 
bis 31,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl ver 100 Kilo 11,40—11,80 
De, Aetzenklete knapp, ver 100 Kilogr. 9,80— 10,2) M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſe kartoffeln 
pro Ztr. 2,80 —3,50 M. Brennkartoffeln 2.30 2.40 M. 
le nach Stärkegrad. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börfe. 
Preiſe für greifbare Wear 
Mit Verbrauchsſtener 
4. Mai. 5. Mai. 


den 
BASE DT 


Hein Brobraffinare 
eln Brodraffinahe 
Gem. Raffinede 
Gem. Dielia f. 
Kryſtallzucker . 
Kryſtallzucker MI | 
Tendenz am 5. Mai, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Oon: . 
Mai. 


3,0-2),0 M. 
26.75 IR. 26.75 M. 
270 M. 2% M. 


5. Mai. 
Branulirter Zucker — Tr 
Kornzuck. Rend. Pro;  _17,70-18,00 M. 17.70 18,00 M. 
dio. Rend. 88 Proz 16.80 17,00 W. 16,80—17,0 W.. 
Nachpr. Rend. 75 Pro 13.00—1430 M. 1300 —14.30 J 
Tendenz ant 5. Mai, Vormittags 11 Uhr: 


Ruhig. 
2 9 0 * 


alt 209 M. Gd 


27 5—28,/5 M. beſte M 


preiſe: Weizen 209 M., Roggen 194,5 M., Spiritus 70er 41 
Nichtamtlich: Petroleum leko 10,5 M. verz. bez. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 5. Mai. Schluſft⸗Kurſe. No t. v. 
Meiden pr. . 191 
do. „ Juni⸗Juli 189 — 188 25 
Roggen pr. Mai 201 50 197 50 
0. * Ju unt 2 183 25 182 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Notes. 
do. Joer lokoo 422 40 42 20 * 
do. 7er Mai⸗ Juni. 41 70 41 60 
do. 70er Juni⸗Juli . 42 20 42 10 
do. 70er Juli⸗Auguſt 42 80 42 7 
do. 70er Auguſt⸗Sept. 43 10 43 10 
do. 50er loko 6420 61 90 
Not. v.. Not. v.64. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 70 85 75 Poln. 5% Pfdbrf. 67 KO 
Konſolid. 4, Anl. 106 711106 70 do. Sinutb Biber. 65 10 05 90 
d 3 99 90 99 90 Ungar. 4% Goldr. 93 — 93 10 


0. ra: 
Bol. 4% Pfandbrf 1:1 701101 60 do. 5% Papierr. 85 90 85 90 
Bo). 3% do. 95 60 95 60 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 170 461170 90 
Bof. Rentenbriefe 102 60 102 70 do. fe. Staatsb. 2124 — 123 75 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 93 80 93 75 Lombarden 3 41 60 41 75 
Oeſterr. Banknoten 170 55,170 60 Fondsitimmung 
do. Silberrente 8175 80 90 befeſtigend | 


Ruſſ. Banknoten 214 45/215 50 
R. 43% Bodk. Pföbr. 9/ 50) 97 25 


Oſtyr.Südb. E. S. A 78 75 79 25 InowrazlSteinſal 
Mainz⸗Ludwhf. do. 115 101115 5 Kinos? ee 
| Dux⸗Bodenb. E⸗A 236 35236 90 


Marienb. Mlaw.do. 60 90 61 
talieniſche Rente 88 80 89 25 Elbethalbahn „ „102 — 101 90 
Galizier „ „ 91 10) 91 10 


do zw Hier Aab 68 10 08 101 Scheer g 
o. zw Orient⸗Anl. 10 Schweizer Zentr. „129 901130 50 
Num 4% Anl. 1880 82 — 82 10 Berl. Handelsgeſell. 19 50/139 80 
Türk. 1% konſ. Anl. 20 10 20 10 Deutſche Bank⸗Akt. 129 50160 — 
Poſ. Spritfabr. B. A Diskt.⸗Kommandit193 4 193 60 
Gruſon⸗Werke 140 —139 — Königs- u. Laurah. 110 90110 — 
S 1 8 U 5 10 — 5 3 Kaff ane dl 751119 75 
St.⸗Pr. L. A. 5 Uf. B. f.ausw. — 
Gelſenkirch. Kohlen 131 750131 30 1 u 


Nachbörſe: Staatsbahn 12 70 7 
Kommandit 193 40. ahn 124 10, Kredit 170 75, Diskonto⸗ 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 30. April bis 6. Mal einſchließlich wurden 


gemeldet: 
Aufgebote. 

Arbeiter Stanislaus Fabrowski mit Wittwe Viktoria Chwaliſz, 
geb. Rubiſiak. Zimmermann Bronislaus Budzinski mit Theofila 
Biskupska. Vergolder Boleslaus Blaſchke mit Agnes Golebiat. 
Cigarren ⸗Sortirer Auguſt Bell mit Thekla Polewicz. Maler Otto 
Pilling mit Martha Peters. Unteroffizier Werner Vatke mit Emma 
Jungnickel. Kaufmann Emil Sperling mit Eliſabeth Abraham. 
Kaufmann Michgelis Roſenthal mit Erneſtine Latz. Arbeiter Joſef 
Muſzynowski mit Joſefa Ermanowicz. 


Eheſchließungen. 
Inſtrumentenbauer Johann Staehr mit Marie Schmidt. 
Schmied Martin Mackowiak mit Joſefa Pinczynska. Tiſchler 
Stanislaus Szule mit Marie Dworczynska. maurerpolier Joſef 
Habermann mit Wilhelmine Boelke. Hilfsbremſer Guſtav Kaſſner 
mit Wittwe Henriette Ziſowska geb. Gothbal. Gärtner Stanislaus 
Patau mit Emilie Plath. Schuhmacher Joſef Roſinski mit Stanislawa 
Pruſinowska Arbeiter Anton Szaktiewiez mit Wittwe Marie 
Piechocka geb. Pawlowicz. Schneider Ludwig Loſinski mit Thereſe 
Brzyminska. Kunſtgärtner Bruno Krug mit Marie Fuchs. Kellaer 
Anton Pukgeki mit Marie Banach. Sergeant Theodor Schörling 
mit Eliſe Schaafberg. Buchhalter Oscar Fürus mit Fanny Schultz. 


Geburten. 

Ein Sohn: Sergeant Guſtav Wulf. Schmied Ignaz Paw⸗ 
lowicz. Kaufmann Hermann Sachs. Schuhmacher Be 
Priebſch. Kutſcher Ignaz Antoskiewicz. Unvereh. H. L. P. Schrift: 
ſetzer Franz Spliesgart. Zimmergeſelle Albert Sroka. Feldwebel 
Guſtav Ehlert. Mehlhändler R bert May. Gymnaſiallehrer 
Dr. Paul Voigt. Schneider Nikolaus Swornowski. Maler Guſtav 
Klein. Zimmergeſelle Adalbert Dzidek. Zimmergeſelle Lorenz Hirſch. 
Maurer Hermann Heinze. Briefträger Johann Pohland. ? 

Eine Tochter: Unvereh. R. S. K. C. Königl. Landmeſſer 
Paul Heidelberg. Schuhmacher Adam Berger. Chauſſee⸗Aufſeher 
Wilhelm Seiler. Sattler Alexander Majsnerski. Maler Joſef 
9 W e e ee 9 Julius 

eimann. Kaufmann Hermann Kallmann. Feldwebel Emil Schiller. 
Bremswärter Otto Rieger. 1 
Sterbefälle. 
Karl Strzypczak 8 M Lucie Budzinska 7 M. Anna Meyer 
15 J. Wilhelm Schwenzer 5 M. Stanislawa Skrzypezak 6 W. 
ojef Punickt 1 J. Gärtner Valentin Niklewicz 50 Unvereh. 
ilhelmine Dückert 74 J. Frau Marie Kwasniewska 37 J. 
Wittwe Emilie Stanczukowska 77 J. Viktoria Mkinarktewiez 4 M. 
Pelagig Jaworowicz 5 M. Wenzeslaus Alankiewicz 7 M. Ar⸗ 
beiter Anton Zbierski 52 J. Bertha Weidner 7 J. uhmacher 
Wilhelm Voelker 47 J. Rentier Konſtantin Graetz 76 J. Adam 
n 1. J. Maurer Heinrich Karſtädl 55 J. Ceslaus Wachowiak 
ona 


Gebraunter 
a Hale 
unübertroffen an Atoma, Keinfeil und Kraft repräſentirt die anerkannt 
arke. Käufl. in allen beſſeren Geſchäften d. Konſumbranche 
— ——— ͤ —P EWR, 


Bei Schneider, Schuhmacher, überhaupt bei allen ſitzen⸗ 
den Berufsarten itelen ſich gern in Folge mangelnder Bewegung 
Störungen in den Verdauungsorganen, Hämorrhoidalbeſchwerden 
ein, die auf Grund der zahlreichen Erfolge raſch und ficher durch 
die in den Apotheken à Schachtel M. 1. — erhältlichen ächten 
. Richard Brandt's Schweizerpillen gg ser 

nnen. 


4814 


— —— — . — — 
Proſpekt gratis. Badeeinrichtung 38 Mk. L. Weyl, Berlin 41, 


ER Amtliche Anzeigen. Wa 


Bekanntmachung. 


Dem Stanislaus Iwando⸗ 
wicz, unbekannten Aufenthalts, 
wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in dem wechſelſeitigen Teſta⸗ 
mente ſeiner Eltern, der Tiſchler⸗ 
meiſter Johann und Maria, 
geb. Michalska⸗Jwandowiez⸗ 
ſchen Eheleute vom 26. Septem⸗ 
ber 1885, eröffnet am 20. No⸗ 
vember 1891, beſtimmt iſt, daß 
er wegen ſeines Vater⸗ und 
Muttererbtheils durch die baar 
erhaltenen 300 Mk. abgefunden 
ſein ſoll. 6801 

Poſen, den 3. Mai 1892. 


Königliches Antsgericht. 


Abtheilung VIII. 


Fonkarsverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über den Nachlaß der am 
3. September 1889 zu Wielkie 
verſtorbenen Rittergutsbeſitzerin 


Marie Stock geb. v. Chlapowska Sch 


iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Ter⸗ 
min auf 6785 
den 19. Mai 1892, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gene hierſelbſt, Sapiehaplatz 
r. 9, Zimmer Nr. 8, anbe⸗ 
raumt. 
Poſen, u 4. Mat 189. 


8 onin, d 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 2457 zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage die Firma 
A. J. Rejewska zu Poſen, 
und als deren Inhaber Frau 
Angelika Julia Rejewska, 
eb. v. Slemigtkovska da⸗ 
ſelhſ. eingetragen worden. 6 

Voſen, den 23. April 1892. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
reckung ſoll das im Grund⸗ 
uche von Neu⸗Demanczewo 
Band I. Blatt Nr. 13 auf den 
Namen der Wirth Stanislaus 
und Antonina geb. Marciniak- 
Karolczak'ſchen Eheleute einge- 
tragene Grundſtück 

am 21. Juli 1892, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
Platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 ver⸗ 
ſteigert werden. 6786 

Das Grundſtück iſt mit 28,37 
Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 11,0223 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 60 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lagt. 
Boien, den 30. April 1892. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 


oſen Altſtadt Band I 
Blatt Nr. 21 und 22 auf den 
Namen des Hauseigenthümers 
Franz Hoderny zu Poſen einge⸗ 
tragenen Grundſtücke Alter Markt 
Nr. 21 und 22 
am 26. Juli 1892, 
e 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
latz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
teigert werden. 6501 
Das Grundſtück Poſen Altitadt 


Band I Nr. 21 iſt mit 528 M., 6127 


* eee Nel N 


* Sun N 
Chocolade 


mit dem Monde 


Pe ſollen die im Grundbuche] Umstände halber incl. lebenden 


* 


das Grundſtück Poſen Altſtadt 
Band I Nr. 22 mit 552 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude— 
ſteuer veranlagt. 6787 
Poſen, den 29. April 1892. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 
Rumäniſch⸗Norddeutſcher 
Maisverkehr. 

Mit Giltigkeit vom 15. Mai 
bis 30. Juni l. J. gelangt zum 
Tarif fur den vorbezeichneten 
Verkehr der Nachtrag II zur 
Herausgabe, welcher neue direkte 
Ausnahmefrachtſätze für Nowo⸗ 
ſielitza trans. enthält. 

Der Nachtrag iſt durch die 
Verbandsſtationen unentgeltlich 
zu beziehen. 6762 

Breslau, den 4 Mai 1892. 

Königliche Eiſenbahn⸗ 

irektion. 
Namens der Verband-Verwal⸗ 
tungen. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der alljähr⸗ 
lich wiederkehrenden Reparatur⸗ 
Arbeiten an der Warthebrücke zu 
rimm ſoll an einen Unter⸗ 
nehmer für mehrere Jahre in 
öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
dungen werden. ? 

Der Verdingungstermin findet 
am 21. Mai d. J., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, in meinem 
Amtszimmer ſtatt. Die Bedin⸗ 
gungen können bei dem Chauſſee⸗ 
lufſeher Berthold in Schrimm 
und in meinem Amtszimmer 
während der Dienſtſtunden ein⸗ 
geſehen bezw. von hier Pl 
koſtenfreie Einſendung von 75 Pf. 
bezogen werden. 6724 

Koſten, den 2. Mai 1892. 


Der Landes-Bauinſpektor. 
Ziemski. 


> Auktion! 


Montag, den 9. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, werde ich im 
Bureau der Gasanſtalt, Graben⸗ 
ſtraße Nr. 10, für Rechnung eines 
mit der Abnahme rückſtändigen 
Käufers 462 Ctr. Steinkohlen⸗ 
theer öffentlich verſteigern. 

eimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 

An Stelle des Herrn Gerichts⸗ 
Vollziehers Hoppe II bin ich 
an das Amtsgericht Samter 
verſetzt, und iſt mir der Bezirk 
ſüdlich Samter zugetheilt. 6768 

Samter, den 5. Mai 1892. 


Stachow, 
Gerichts⸗Vollzieher. 


1 Verkäufe & Verpachtungen ha 


= Günftige Gelegenpei 
für Anfänger! 


Meine in einer Provinzial⸗ 
ſtadt Hinterpommerns belegene 
ober⸗ und 1 

L einzige im Um⸗ 
Brauerei kreiſe von 4 Meilen 
— mit vorzüglicher feiter 
Kundſchaft, nebſt eigenem 
Reſtaurant und Landwirthſchaft 
will ich per ſofort beſonderer 


und todtem Inventar verkaufen. 
— Günſtige Bedingungen ſichere 
zu, da mir an ſchnellſter 
Realiſirung gelegen iſt. — Preis 
47 000 Mark. Ne 0 12 bis 
14000 Mark. Refl. w. ihre Adr 
einſenden. unter K. 4 an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 48 49. 6764 
Wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen iſt meine Villa nebſt 
Garten ſofort zu verkaufen. 
W. Kwiatkowski, Poſen, 
Ober⸗Wilda 31. 
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Was man ſeit Jahren vom entölten Cacao verlangt: leichte Löslichkeit in Taſſe und Organismus, 
das iſt bisher in der Chocolade nicht geboten worden. Wer Chocolade zu kochen hatte, Rh exit 155 die Um⸗ 
ſtändlichkeiten des Zerreibens, Einweichens, Warmſtellens, Kochens, Qulrlens durchmachen. Hierbei wurde das 
ſchöne Cacabarxoma in den Schornſtein gejagt. IT 

Dr. Wattenberg's leichtlösliche f 


Hansa Chocolade 


mit dem Monde 
aber wird nur in der Taſſe mit ſiedendem Waſſer zum Brei angerührt und mit heißer Milch verdünnt. So bleibt 
das ganze herrliche Aroma in der Taſſe! Wie ſich das friſch ſprudelnde Waſſer einer Gebirgsquelle zum faden 
Waſſer aus Leitungsröhren verhält, fo verhält ſich eine Taſſe Hansa Chocolade zu den älteren Sorten. 
Hansa Chocolade koſtet 1,20, 1,60, 2,.— pr. Pfd., iſt käuflich in feinen Geſchaften, ſonſt von uns direkt. 


6760 


| Suppentafeln, Sunpenmehle, UP ZA 


\ Hafergrütse, Haferbiskuäs. 
E C. H. Knorr, Conservenfabrik, Heilbronn a. N. 
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Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſere feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 
Qualität; ferner unentölten engl. Steinfohlentheer, Stein⸗ 
fohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 
nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 


unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut bewährt. 
? 


ih nach 
Auch übernehmen wir die 38 


92 
Ausführung von Pappbedachungen 
in Accord, 
ſowohl mit einfach wie mit doppelt gelegter Pappe (Doppel⸗ 
Klebepappdach) unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


ur Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
Dachungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen empfehlen wir ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. Bütten⸗Handpappe (nicht mit Tafeln 
gu verwechſeln, welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). _— 
m En zu vermeiden, bemerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnahmslos mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 21, und Barge, Kreis Sagan. 


eee ee eee 
Die Eroschowitzer Portland-Cement-Rabriken‘“ 


empfehlen ihr weithin als Marke erſten Ranges 
renomm irtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeſtändigkeit 
und höchſte Vindekraft. 


Die Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements in 
Höhe von mehr als 


400,000 Normaltonnen Portland⸗Cement 


pro anno geſtattet die prompteſte Ausführung auch 
der umfangreichſten Ordres. 6275 
*) Vertreter für Poſen: 


Herr A. KrzyZanowski, 
| in Bojen. 
PPA 
Eisenconstruction für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde-, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 


Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1013 

Außerdem liefern wir: N 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder 
bellebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
miſſionen 2c. ꝛc. } 5 

T⸗Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 


Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß 


Gienhüllenwert Lihirndort in Wr. » Shlefen. 
Gebrüder Glöckner. 


Druck und Nerlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


Hanſa Cacaowerk. Hanſa Chocolade⸗Fabriken. 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schleſ. 
ECC 


Antiverminium-Silieat. 


3. angemeldet, Proſpekte mit amtl. Gutachten gratis) 
Wir 


5191 


Rieck, Hamburg, 


Sanatorium und Waſſerheilanſtalt, 
Zuckmantel, Oeſterr. Schleſien. 


Hydro, Mechano-, Elektrotheraple. Elektriſches Zwei⸗Zellen⸗Bad. 
Diat⸗, Terrainkuren. Herrliche Hochgebirgs⸗ und Waldluft. Preiſe 
mäßig. Proſpekte franeg und gratis. 

Eigenthümer und ärztlicher Leiter Dr. Ludwig Schtweinburg, 
langjähriger J. Aſſiſtent des Prof. Winternig in Wien⸗Kaltenleuk⸗ 
geben. 4833 


* 
Dad P olzın, 
gang in die sogenannte „Pommersche 


Schweiz“, altbewährter mineralischer Kurort. Starke Risen- 
säuerlinge, Trinkquellen, sehr kohlensäurereiche Stahl- und 
Soolbäder (nach Lipperts Methode), Fichtnadel-, Stahl-, Moor- 
und elektrische Bäder, elektrische Apparate, Massage, frische | 
Bergluft. BR” Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. ee 
Ausserordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche 
zuständen, Nervenkrankheiten, chronischem Rheumatismus, 
Frauenkrankheiten. Badehäuser : Marienbad, Friedrich-Wilhelms- 
bad, Johannisbad, Victoriabad, Louisenbad. Volle Pension incl. 
Wohnung von 24 bis 36 Mark wöchentlich. Nähere Auskunft 
durch die Herren Sanitätsrath Dr. Bechert, Sanitätsrath Dr. 
Lehmann, Dr. Deetz, Dr. Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, 
Kirschner und durch die Bade-Commission z. H. des Bürger- | 
meisters von Polzin. 5594 


Ich verſende franco an Jedermann: 


Mein reichhaltiges Muſter⸗Sortiment # 


von Tuchen, Buckskin und Regenmantelſtoffen in nur 
bewährten Qualitäten zu Engros-Preisen. 
zu einer Hoſe von 2—15 Mark. 
0 zu einem Anzug von 5—40 Mark. 
zu einem Ueberzieher von 3,50—24 Mark. 


B. Lenneberg, Attendorn i. W., 


Versandhaus. 


CCC 
Patentirte wetterfeſte 


Häuſer⸗Auſtrich⸗Farben 
von Altheimer's Nachf., München. 
Veſter und billiger Anſtrich für Juen 


Auherordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigkeit. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei 
666 Heneral-Berkrehung und Engros⸗Lager: 


16 Kilometer vom Bahnhof Gross- Rambien 
der Stettin-Danziger Eisenbahn, in einem 
höchst romantischen Gebirgsthal, am Ein- 


2710 


amſtes Vertilgungs und Vorbengungsmittel gegen 
Wurmfraßt, Käfer, Wanzen und Ungeziefer aller Art, 
Miasmen, Bakterien, Pilze und verdorbene Luft. 
Zur Desinfektion verſeuchter Ställe, 
Konſervirung der Ban: und Nutzhölzer ꝛc. ſowie als 
„Silieat“, kräftig ſchützend vor Feuersgefahr! 
Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. 


mpf⸗ Formulare, 


vorgeſchrieben durch das Reichs -Impfgejeg vom 
8. April 1874, das Ausführungsgeſetz hierzu vom 
12. April 1875 und durch die dazu ergangenen 
Inſtruktionen und Regulative 

ſind ſtets vorräthig in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


ofen, 


